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Einleifung.

Boethe als pddagogijcher Klajjifer.

Widyt die unbedeutendfte Scite an Goethes vielumfaffendem Geifte ift die padagogifdie. Eebte dod)
der Didyfer in etner Jeif, da man die Wiffenfchaft nicht fowohl wm ihrer felbft willen, als vielmebr jum
Swecke der Auffldvung” pfleate, infonderfeit in einer Seit, da der Philanthropismus durd) den Ulund
feites Profeten Bafebow allgemeine Teilnahme fiiv Fragen der Bildbung erwecdt hatte. Ha, die bdidbaltifhe
Ader war demt Aleifter fchon vont Dater her angeboren. So war es mehr als jugendlidier Ladyahmungs
trieh, daf der Leipsiger Student fich dem Profeffor fubftituierte wid daher aud) auf der Stelle didabtifdh
ward, Jhm war es audy genug ju fehen, wie dasjenige, was Gellert thnen im Hollegium iiberliefert
ober geraten, et fogleidy wieder gegen feine Sdywefter gewendet.”t) Aud) in feinem ganzen fpdatern Eeben
hat es an praftifdrpidagogifhen Bemiihungen nidt gefehlt, wobei man nur an Harl 2Augujt, Sris
pon Stein, Chriftiane Dulpius und Edermann ju denfen braudt?) Ja, Goethe gehdrt ju dem gréften
E€rjtehern jeines Dolfes, Der Jrrtum und bdie Unsuldnglichfeit fielen ihm u, daf er jie hinwegrdaume,
und verlangten feine lebensldnglichen Bemithungen nady vielen Seiten.”?)

odh mehr, Goethe gehdrt audy ju den bedeutendften Hlaffifern der Padagogif. Er hat
swar Pein €ehrgebdude der Ersichungs: und Unterrvidhtslehre aufgeftellt, wobl aber fein Erjichungsidbeal
wie auch Roufjean, Salymann und Peftalossi ins Gewand der Dichtung getleidet. Mud fo it es gefommien,
daf bdie altern Eehrbiicher der Gefdhichte der Padagogif den Pabagogen, ber bdie tiefften Gedanfen in der
evhabenjten Form jum Ausdructe gebradyt hat, Peines Dlaes unter thren Gréfen gewiivbigt haben. Der
Srund fiie diefe merfwiirdige Erfdpeinung liegt aber befonders in der ju engen Saffung des Evjichungs-
begriffs, ,Ersichung” ift ja nicht nur die Einmwirfung Erwadisier auf die unmiindige Jugend, um diefe
fiir thren irdifchen und himmlifchen Beruf mglichit tichtig ju madhen, fondern entfprediend der AUbleitung des
Worts: die Erhebung aus eimem niedern, unvollfommnen leiblidy-geijtigen Juftande
heraus ineinen hdhern, vollfommuern Dag audy Goethe den Erzichungsbegriff in diefem weiten
Simne gefaft hat, beweijt fein Wort: ,Es wird foviel von Ersichung gefprochen, und idy fehe nur wenig UTenfdyen,
bie den einfachen, aber grofien Begriff, der alles andre in fidy fdhlieft, faffen und in die Ausfiihrung dbers
tragen Esnuen.”  Don diefemn Gefidytspuntt aus famm man viele, ja die meiften Schdpfungen des Didyters
als padagogiidie Sdyriftwerfe anfebhn.

Der Roman , Wilhelm Meifter Sehrs wd Wanderjahre” 1aft fo fdon in feinem Haupttitel
pidagogifdye Tenden verniuten, die in dem Licbentitel audy beflitigt wird. Unbd inbejug auf , Dicdhtung
und Wahrheit” fdreibt Goethe felbjt an Cotta: ,2Mieine biographifdyen Erdrtrungen haben die Wirkung
getan, die idy hoffte, indem aufer dem 2Anteile, den man meinen Arbetten im ethifdhen und afthetifdhen
Siine fdentt, man nunmehe die Stufen meiner Bildung auffudt, die man umfomehr ju eignem Dovteile
3u erfemnen ftrebt, als fo mandje Jiingere fid) an mit gebildet su haben mit Offenheit und Dergniigen

% Wus meinem Leben, Wakeheit und Didtung.”
) Wal. , Kluenan und |, Gefunden”.
Y Ein Wort Edermannd.




geftehn.*  Ja felbft das umiverfalfte IDerf des univerfalen Didyters, feine Fauftdidtung, hat pidages
gifdyen Charafter. So fagt Huno Fifdwer: ,Das Eeben [at die Bedeutung eciner Priifung, die durd) fort:
fehreitende €autrung bejtanden fein will: das ift der religidfe Grundgedante, den BGoethe mit dem ,Prolog
im Bimmel? in die fauftivagdie eingefiihrt wnd sum Thema derfelben gemacht hat.”t) Und friedrich
Difcher?) faft fich dahin jufammen: , 3m bejten Sinne fann man den ganzen Fauft ein
Erzichungsfdaufpiel nennen®) Das fei die Thefe, deren Erhdartung der Jwed der folgenden
2Abhandlung ift. Und jwar wollen wir mit Goethe, der etinmal den ,menfdylidyen Uieiftern”
den ,teuern Bofmeifter Shidfal” gegeniiberflellt, unfern Stoff in swet Bauptieilen bdarbieten, von
demen der erfte bie Schule im eigentlidhen Sinne, bder jweite die Schule des £ebens ju
behandeln haben wird, beftimmiter: der erfte Teil foll die Ervziehergeftalten bder Fauftdidhtung vor-
fihren, ber jweite die Bildungsziele der Lebensfdule aufftellen.

Erjter Hauptteil.
Die Ersichergeftalten im §auit.

Der , menfdlichen teifter” im Erziehungsgefddaft am Hulturmenjden find drei: die 2Tutter
Hivdye mit ihren beiben Todhtern, der Biihne und der Sdhule, von denen jeder cine befonbdbre 2Auf:
gabe jufdllf. BHat die Schule vornehmlichft den Swedk, sur Erfenninis der Wabhrheif su filhren, und
bejtelht die géttlicdhe Bejtimmung der Schaubiihne befonbders darin, die Sdysnheit Fanjtlerifdy bdarzuftellen,
fo hat bdie Hirche bie heilige 2iiffion, durch Wahrheit und Schdnbeit jur rvedten Freihett ju ersichen.
Die Schule im weiteften Sinne des Wortes bietet fo eine dreifadie Entfaltung dar, und alle drei Erzichungs:
fatten finden fidy im Faujt.

Beigt dody grade audy unjre Dichtung, wie die Hirdye tm Fatholifdy-chrijtlichen Gewande als der
faft ausichliefliche Bildungsfattor des Miittelalters bdie Dslferfinder ersog und jie ,vom Predigiftubl be:
lehete” (11031), fie ,vom erflen Bad bis jum Begrabnis” (11266), ja felbjt iibers ®rab binaus in
wadfamem Auge behaltend und mit Derbheifung und Warnung, Tréftung und Segnung miitterlich be-
denfend — eine ftrengsmilde Sudhtnieifterin auf den durdh die Reformation gefdaffnen Huftand geiftiaer Freiheit.

Und weder auf dem Blodsberge (1. Teil) nody am Haiferhofe (IL Teil 1. AULL) feblt es an einem
Sdiaufpiele, hier ,der Raub der Helena®, dort ,Mberons und Titanias goldne Hodhseit”. Da nun unfre
Dichtung felbft ein Bithnenftiid ift, fo wird alfo auf dbem Theater wieder Theater gefpielt. Dor Mberon
wid Titania wird aber wiederum ein Scdhaufpiel aufgefihrt, wir Haben demmach hier ein Theater tm
Theater des Theaters. BHier fehlt swar die ersichlidhe Bedeutung der Biihne, wohl aber verteidigt in dem
JDorfpiel auf dbem Theater” der , Didyter” gegeniiber dbem , Diveftor” die Schaubiihne als , moralifdhe Anftali”

Y Runo Fijder, Ecflirungdarten ded Soethijden Faujt. %eibe[l!rrg 1889,

%) Friebrid) Bifher, Goethed Faufl, Nene BVeitrdge jur Sritil bed Gedichts. Stuttgart 18756, 3. 139

*) Hnbers %, Weit, Erlduterung u Goethes Fauft Dredben 1807 €. 142 ,[Die djthetijhe Wirlung] ift die eingige,
bie ber Diditer beabficitigt




(134 ff). Und Schiller faat fogar von der padagogifdhen Bedeutung des Theaters: , Die Schaubiihne ift mehr
als jebe andre Sffentlidye 2nftalt des Staats eine Sdule bder praftifhen Weisheit, ein Wegweifer durdys
biirgerliche €eben, ein unfehlbarer Schlifiel su den geheimiten Sugdngen der menfdilichen Seele."T)

Trodem foll hier weder Hirdpe nody Biihne weiter ju Worte Fommen, wir befdranfen uns
pielmehr auf die Schule im engern Sinne des Wortes und wollen mumelhr die Reihe der padagogifden
BGeftalten unfrer Didhtung auftreten laffen.

Da unfer Drama ,das bdreifade Jahrtaufend von der €robrung Trojas
um 1184 bis jur €innahme von Uiiffolonghi im Jahre 1826 umfpamt, fo fibrt es
uns Eriichergeftalten aller Heitalter vor Augen, und wenn audy die llbcrgangsf,etl von ber alten jur
TTeuseit befondre Beriickjichtigung evfabet, fo ift dodh fowohl die graue Dorset, wie auch die allerjiingfte
aeit vertreten,

Derfahren wir nach gefdyichtlicher folae, fo gebithet der Doriritt feinen geringern, als den beiben
Balbgdttern 2tereus und Chivon Jener weife Uleergreis hat feine Hunft unfer andern audy an dem
lifternen Paris und an bdem felbftflugen Ulizes verfudyt, ijt aber in feinen pabagogifdien Bemiihungen
sumt Peffimiften gemworden, denn er ftimmt die Klage an:

8098 5Seit Jabren fount' idy géttlidh rubn,
body triecb michs an, den Beften wohlutui;
und fchaut’ ich dann julest vollbradite Taten,
fo war ¢s gans, als hdtt' id nidyt geraten,

Dem ftimmt ju der alte ,Urhofmeifter”, der genamnte Hentaur,

7357 ber grofe iann, der edle Padagog,
der fidy jum Rubm ein Beldenvolf erjoq:
den fchénen Hreis der edeln Urgonauten
und alle, die des Dichters IDelt erbauten,

indem er eine Huldigung mit den Iorten ablebnt:

7542 Selbjt Pallas Formmt als 2ientor nidht su Ehren;
am Enbde freiben fies nady ihrer Deife fort,
als wenn fie nidht evzogen wdren.

Den Erjichern aus dem Bdttergefdhlechte mdgen ficdh anveihn der Dater der Dhilofophie, der
Atilefier Thales, und fein Schiiler und Tandsmamm Unarimander, ein friher Dorlaufer Mfens
md Darwins.?)  Tenen, der fidy wie Goethe sur neptuniftifdien Unficht von der Weltentjtehung bebennt,
hindern der £drm und Spuf der ,Pharfalifdyen Walpurgisnacht nidyt, mit feinem vulfanijtijdy gefinuten
Jiinger ein naturphilofophifdies Gefprady ju fiihren (7851 ff).

Unter den lngeftalten der Barser Walpurgisnadt aber bemerfen wir den Profeten des Philan:
thropismus, ben vielgereiften Charlatan Bafebow in bder fehr beseidinenden 2Taske bes Findeventfiihrenden
»Rattenfdngers von Hameln”, fowie feinen Gefiumungsgenoffen, wenn audy nidyt Geiftesverwandten, bden
Kinbderfdriftiteller Joadim BHeinvih Campe (Paralipomenon Lir. 40). Und da der Didter im
Xenion Xir. 87 beffen fpradireinigende Beftrebungen mit fo fdarfer ,Lauge” ifbergieft, fo Fam uns das
veranlaffen, eine Sative auf den pedantijden Purismus und auf die litterarifde Unfrudtbarfeit Campes
audy in folgenden Derfen bdes Gedidytes felbjt su febm:

) Gdyiller, Die Edaubithne alé moralifde Unfitalt belraditel.

] Gloethe verwedifell ¥nagimanber mit Anaragorasd, benn nidt diefer Jntelligensphilojoph ded Beritleijdien Feit-
alters, wobl-aber. jener Sdiiler bes Naturphilojophen Thaled Hat im MWiberfprude mit feinem Mieifter dad Pringip bes Feuers
i bie Rosmogonie eingefithet, inbem er bie Yeberefen burd) ben Einfluf ber Sonne aud bem Wrjdlamm entjtehn laft.
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5988 IDir wafden, wnd blanf find wir gans und gar,
aber audd ewig wnfrudtbar,

Den Padagogen von Fad folge ein jeitgensdififdyes Paar: der Bevliner Sriedrid) Wicolat und
ber Journalift Hennings, jwei fdriftitelleande ,AufPldrer”. Jenen ldft Goethe wegen feiner ,Be
fchreibung einer Reife durch Deutfdhlamd und die Schweiz” im Jalpurgisnadtstraum® als , Leugierigen
Reifenden” aufteeten, nadybem er ihn fdjon vor bdiefem , Jntermezso” wegen feiner fanatifdyen 2uftldrungs:
fudyt einerfeits und feiner vifiondren Gefpenfterfdhau anderfeits als Droftophantasmiften” vechalmt (4144 ff)
und feine ,Allgemeine deutfche Bibliothet”, eine Seitfchrift, mit dem Titel ,2lte ATiihle” beehrt (4155).
Und diefem ift die mmwerdiente Ehre juteil geworden, famt feinen perfonifizierten Elaboraten: der Gedid)t:
jamnilung ,Der Mufaget* und der Jeitfchrift ,Genius der Heit* im Fauft verewigt ju werden (2307 ff).

Bingegen muitffen fidy Johann Reinvich Do, der wadie LEutiner”, und das Sammlerpaar des
JIDunderbhorns”, das dody ,Sr. Erjelleny des Heren Geheimervath von Boxthe’ sugeeignet ift, mit
dem bejcheidnen Plage in cintem Paralipomenen (Xr. 47) begniigen, obwobhl fie audy einen Ehrenplak
in ber Gefchichte der Pddagogit eimnehmen bdiirfen.

Wi fdliegen die Reihe der padagogifdren Seitgenoffen Boethes it et Srennden des Didyters:
dem @eiftliden €avater und dem geiftlich gerichteten Jung:Stilling. Da ift sunddjt ,der fremde
Berr”, jener veformierte Hiividher Prediger, nady feinem Bange ,der Hranid” genamnt, der nidyt nur als
®Gottesgelehrter einen bedeutenden erjiehlidhen Einfluf ausgeiibt, fondern aud) feine ,,Phyfioguomifden
Fagmente! (4 Bdnbde 1775—78) im Lebentitel als ein fir alle Perfonen des Eehrftandes unentbehrliches
Bilfsbudy beseicdhnet hat (4325ff). — Der andre liebenswiirdige . Bottesfhwdser” war bdas Hers dev
Beimmwehgenteinde”, der in feinem wedifelvollen Stillleben als Schulmeijter, Hauslehrer und Univerjitats:
profefior und durdy feine Selbftbiographie , Jugend, Jiinglingsjabre, Wanderfdhaft” vom Jahre 1778 auf
feine und unfre Jeit fegensreich gewivBt hat (Paralipomenon Xir. 47).

JIn die Ibergangsyeit der Reformation aber gehdren junddijt der Lorddeutiche Hopernifus
und der Siddeutiche §auft, ywet Dielwiffer, von benen der eine mit dem Sernrohre, der anbdre auf dem
Faubermantel den Weltenvaum durdhforfchie. Jener fibete das Pringip der Geiftesfreiheit auf dem
®ebiete der Himmelsfunbde durd) und ftellte die Hosmologie des an derfelben Stelle (Paraliponienon Lir. 47)
evwdhnten alten 2llepandriners Plolemdus grabe auf den Hopf. Und wenn audy der fdariblictende Beilt
im Drama felbjt Peine Stelle gefunden hat, fo lieat dody fein Weltfpftem dem Evjengeltersette des +Prologs
im Bimmel* jugrunde. Ja diefer auf ajtromomifdhem (Bebiete reformatorifdhe Genius, der felbft e¢in Sobn
der aeiftentfeffeluden veligidfen Bemwegung feiner Seit war, hat anderfeits audy wieder eine Wedyfelwirfung
auf die religisfe Reformation ausgeiibt.!) — BGegenitber diefer in Fleinem 2MTagitabe davgefteliten gefchichilichen
Perfonlihteit fteht die tm Riefenmaf ausgefiihrte Sagengeftalt bdes Doftor Sauft. Die Hodidule
deren Leudhte diefer felime und felffame @Gelehrie war und bderen ganjer Fomplizierter 2Upparat vom
Proveftor bis sum Pedellen hinab uns vor Augen gejtellt witd, ift jwar nidyt genamut, dod) wird wohl die
i Doltsbude vom Dobtor Saujt aus dem Jabhre 1587 angegebne Univerfitdt Wittenberg vom Dichter fll:
fdmeigend vorausgefetst, wenn audy die Spasiergangsizene Sranffurter @')rtiidpl'cil aufeift. Sunddyft freilich
lige die Dermutung nake, daf bdie Leipsiger Hodbjchule angenommen ift, da Boethes Didhten immier auf per:
fenlicher Unfehamumg und eignem Erlebnis beruht und die Urgeftalt der Dichtung wohl fdon 1769 Fonzipiert iff.
Dem aber widerfpridht der Wmftand, daf swifden der Dertragsfsene und der Ssene in Auerbachs Heller
sit ‘Eeipsia dody wohl eine weitere Luftfabrt auf dem als Euftballon gedachten Wunbdeemantel veranftaltet
wird., Den IDittenberger Profefior Heinridh Sauft mun — diefen Dornamen edlern Hlanges gibt ihm der
Didter ftatt des gewdhnlichern , Johamn — haben wir uns als einen im mittlern Eebensalter ftehenben
Mann zu denfen, da er als ein , Mann von vielen Graden”, d. h. Semeftern, beseidmet wird (2581, 6658)

1) Bgl. &. 2. Shulse, Astronomia per Copernicum instaurata religionis et pietatis christianae per Lutherum repurgatae
egregia adiutrix, Buodiss. 1830, .
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und der Reibe nadh alle §afultdten durdyfdhritten hat. Lady afademifdem Befesse hat er jweifellos mit
Philofophic begomen und ift Wlagifter geworden. Wadh diefem Kurfus in Logif und Metaphyfit (1908 ff)
hat er gemdp der AUngabe des Dolfsbuds als Fadftudbium die Theologie gewdhlt, it dam wabrideinlich
sur Jurispruden; tibergegangen und Rat jich fehliefilich noch den mebdizinifdhen Doftorgrad erworben, IDir
baben alfo in §auft einen’ Doffor der 2Tedizin su felnr, und dem entfpridyt nicht nur das Dorhandenfein
cines menfchlidhen Skeletts, einer Giftphiole und der Schlummertropfen in feiner wnmittelbaren Uimgebung
(417, 690, 3511), fondern audy die Bemerfung des fauftbudys in Kap. 1: ,Wollte fidy hernadher Feinen
Theologum mehr nennen laffen, ward ein Weltnenfdy, naunte fidh ein Doffor medisinae”. Uber diefer
hodygelehrie Profeffor, der wegen feines allumfaffenden Wiffens und feines anvegenden Temperaments
gewifs ein ausgeseichneter Eehrer gewefen ift, hat in feiner padagogifchen Tatigteit feine giinjtigen Evfahrungen
gefammelt. €r hdlt, wie jene erften beiden Erziehevgeftalten, das Eehramt nidht wur fiir ein feudtlofes,
fondern fogar fiiv ein gefdhrlidhes @efdyift; refigniert fagt er ju feinem Famulus:

589 IMer darf das Hind beim vedpten LTanten nennen?
Die wenigen, die was daven erfamut,
bie tévidit genug ihr volles Bers nidt wabrten,
dem Pabel ihr Gefibl, ihr Sdauen offenbarten,
hat man von je gefreugigt und perbrannt.

Saufts Holoffalfigur endlidy wird flanfiert jur veden und jur linken von fetem Amanuenfis
Wagner und von 2liephiftopheles, und bda bdiefe beiden Geftalten gleidyfalls jenem Sagenbudpe entnommen
find, fo verliert jidy unjre Reihe, wie begonnen, wieder im Reiche der Sage. Wagner ift ein Polyhiftor,
wie fein Herr, und fo erfomen wir tm L Teile der Didfung in ik einen Theologen und Philologen und
im IL @eil in ihm als dbem Xladifolger des verfdpolinen Profeflors Fauft einen mit demifden Erperic
menten bejdiftigten 2MTediziner (522ff, 558ff, 6810f). Sreilich hat nan m dem pebantifdpen Stubengelehrien
und , trodnen Schleicher” MWagner feinen aleidymertigen Erfats fiiv feinen geiftfpriihenden Doradnger gefunbden,
bem er offenbar weber in editer Gelehrfambeit, nody in anvegender Lehrgabe gleidiffornmt. — Die andre
Hontrajtfigur ju Sauft, Wephiftopheles, ein dbernenjdlides Geijfwefen, wie der erfte in wnfrer
langen Reihe, gefdllt fidy gleich jenemt 2MTeergreife bisweilen tn bder Rolle eines Pidabdagoegen. Dem alten
Werens audy in Derwandlungsfabialeit dbunelnd, geht er einmal aus bder Tetamorphofe cines jdymwarsen
Pubdels in bdie eines Fahrenden Scholajten iiber (1325f). Und in Faujts Profefjorentalare berdt er im
1 Teile des Bebidyts ben angehenden Studiofen bet der IDahl des Studiums und disputiert im IL Teile
mit dent ,afademifchen Ruten entwadisnen”, anmaglidien Batfalauveus (1868ff, 6685 ff). Aber 2Tephifte
ift nicdht nur in voriibergehender DevEleidung eine Dibagogengeftalt, er bedeutet viehmehr feinemt innerften
Wefen nady den Beift des Unfporns der leidyt evmiidenden menfdlichen TatigPeit wnd flellt fo den allers
wirfungsFrdftigiten €rsicher unjrer ganzen Reihe dar, ja, eien Ersicher wabhrhaft pon Gottes Guaben,
wie denn im ,Prolog im Bimmel* ber Berr ifn mit den Worten entldfit:

340 Des UTenfden Tatighett Fann allzuleidt erjdlaffen,
er liebt fich bald bdie unbedingte Rub;
drum geb’ iy gern ibm den Gefellen su,
ber reist und wirft wid mug als Teufel jdaffer.

Demnady wave der ,Herr”, bdeffen Werkseug ja UTephifto nur ift, der allereigentlidfte Urhof-
meifter”. Da es fidy aber bet unfrer nfftellung nur um ,menjdlicdhe ATeifter” oder wenigftens um foldye
Ersichungsfrafte, die in menfdlider Geftalt auftreten, handelt, fo muiffen wir den ,grofen leifter” bhier
ausfdyliegen. Iir wollen diefen vielmehr als das ,Schicdjal” auffafien, das in der Schule des Lebens die
Menjdpentinder ju bden gottgefestenn Hiclen der MWabrheit und Freibeit fiibrt.




Sweiter Hauptteil.

Die Bildungsziele der Sauftdichthung.

1. Die Erfenntnis der Wahrheit.

Eritis sicut Deus, scientes bonum et malum: dies Sitat aus L 2l{ofe 5; fdhreibt Profefior 2Tephifto
dem angehenden Studenten ins Wlbumy, ein Wort, darin Liige mit Wahrheit gemifdht ift, u. jw. ift Liige:
Eritis sicut Deus, und ahrheit: Scientes bonum et malum, mit andern Worten: Maheheitserfenntnis ift
fiir den Menfchen eine Midglidhbeit. Das ift audy die Ilberjeugung des Didhters, denn da nady feiner
W eltanjdyauung die Gottheit die MWalhrheit ift und die Gottheit fich in jedem Mienjchenbild offenbart,
fo offenbart ficdh eben die IDabrheit dem MMenfdhen. 2Uber bdiefe Offenbarung der ewigen MWahrheit felbit
ift, wie bdie gefamte IDelt, unfer das Gefess der Entwidlung geftellt, und all diefe Entwidlungs:
ftufen der Wahrheitserfenntuis find uns im Faujt gegeben.

Wie der angehende Student, fo ftand aud) cinjt der junge Faujt vor feinem Profefjor,
glithenden Erfenntnisdrang im Hergen:

1898 Ich wiinjchte, recdht gelehrt su werden,
und méchte gernm, was auf der Erden
und in demt Binumel ift, erfaffen,
die IDiffenjchaft und die Yiatur,

Und fo hat fidy der Studiofus ,an ber Ieisheit Britften mit Lujt erndbrt” und ,an ihrem
Bals mit Freuden gehangen”, und nun fteht der Baffalaureus, triefend von Gelehrfambeit, aber
audy gefdhwollen von Anmaglichlett 6a. Der perfonifizierte abjolute Subjeftivismus hat weder vor feinen
perfénlidien, nody pergamentnen Eehrmeiftern Udytung mebr, die hat er nur nody vor feinem eignen
fpefulativen Scharfiinme:

6707 2Aus den alten Bidherfrujten
logen fie mir, was fie wuften,
was fie wuften, felbjt nidht glaubten,
fidg und mir das Eeben raubten.

Eine foldje Heit hat es wohl audy fiir den Baffalaureus Faujt gegeben, aber der unjidhtbare
BHofmeifter Aiephifto trieb den Bereiftern, der an der Ridhtigleit feines IWeges versweifelte, aus der Stylla
des abfoluten Subjeffivismus in die Charybdis bes abfoluten @bjeftivismus, in das Budywiffen aller
vier Fafultdten hinein, und der Wagner-Typus ift fertis. So fagt Faujts biidherfeliger famulus:

1104 IDie anders tragem ums die (Betjtesfrenden
von Bud) ju Bud), von Blatt su Blatt!
Da werden Winternddite hold und jdén,
ein felig £eben wdrmet alle Glicder,
und, ady, entrollft du gar ein wiirbig Pergamen,
fo fteigt der gange BHimmel ju dir nieder.

aum Biiderfultus Bommt bder Perfonentultus, und auf dem Ojterfpaziergange redet er den hodyperehrten
Profefior alfo an:
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941 20Tit eudy, Berr Doflor, ju fpasieren,
ift ehrenvoll und ift Gewinn;

ja, der Derfonenfultus geht foweit, daf Wagner, obgleidy faufts Ladifolaer auf dem Lehrftuble geworden,
fidy immer nody als deffen Schiiler fiblt, eine ,Schafsnatur” (10406), die des Eeithammels nidht ents
raten fann:
6660 ns unbegreiflide Derfdymwinden

des hohen Ulanns weif er fid) nidht ju finden,

von deffen Miederfunft erfleht er Troft und Heil.

Das Jimmer, wie ju Doftor Fauftus Tagen,

nody unberiibet, feitdem er fern, '

erpartet feinen alten Berrn,

Die Urfadye aber folder falfden Dietdt und folder einfeitigen Biidyerfdymwdrmerei liegt in Wagners irrigem

_ Beariffe von ,Erfenninis”, die er namlidh mit , Henntniffen” verwedifelt. 2Tt andern Dorten: Er
fenntnis it fiir ihn ein Quantitdtsbegriff, und Gelehrjambeit hdalt er fiir Yeisheit, er, ,bder Ieisheit
taglidier Dermehrer” (6646). Er meint, die ErPenntnis fei vererbbar, wie ein duferlicher Befi, und
die ufgabe des Meifen fei, da weitersubauen, wo bdie Dorarbeiter aufaehdrt haben:

1057 Q@ut nidht ein braver Ulann genug,
die Hunft, die man ihm {fibertrug,
gewiffenboft und piinfilidy aussuiiben?
Wenn du, als Jiingling, deinen Dater ehrit,
fo wirft du gern von ihm empfangen;
wenn du, als NTann, die Wiffenfdaft vermehrjt,
fo Fann dein Sobn su hdherm Hiel gelangen.

Und wie fiir ikn die IMWahrheit ein Tengebeariff ift, fo 4t er bdiefe audy mit Teilzahlungen fidh
jufrichengeben und ftellt fatt bdes ecimen Rohen Sieles foviel Teilziele auf, wie bdie Anzahl Oiefer
+IDeisheitspermehrer” betrdgt.  Ja, nod) mehr, ,der Weisheit tdaglidher Dermehrer” fann fich jeden
2Ubend des erveichten Hieles freun, wenn er nur den Tag redht ausgenubt hat, ein Tageldhner im Reidye
der Wiffenjchaft. Und wenn ihm vollends der Himmel ein langes Feben bejchert und ,bie Tittel, durdy
die man ju den Quellen fteigt”, dazu, danm ift ihm um bdie Erreichung feines Hiels nicht bange, und
et Fann wohlbefriedtat su Grabe fteigen, in der Gewifiheit, daf er fein Siel, die Erfenntnis der Wahrheit,
erreidht habe (558ff). Und wie fieht dies Jiel aus? Es ijt cine Summe von IWiffen, aber nidht die
Summe der Weisheit, Feine geiftige ATiindigteit, jondern blinder Autoritdtsglaube, Teine einbeitlidhe MWelt-
anfcdhauung, fondern ein Uleer des Jrriums (1065), feine Unabhingigfeit von andrer Uwieil, fondern
citles Jagen nady dem Beifalle der UTenge (5421, 101 1), Feine wabrhafte Anffldrung, fondern unbewugter
Selbjtbetrug (577f), feine Wakbrheit, fondern Eiige. Hein Wunder: thn hat ja 2tetjter LUTephifto getrichen,
und Beffers weif der ,avme Teufel nidht ju geben (1675).

"ol ift audy der jiingere Faujt eine Feitlang in dem Jrrtum befangen gewefen, daff die
Waheheit ein quantitativer Beariff fei und daf man nady Abfolvierung der vier Fafultdten die Gewdhr
Rhabe, die gange akrheit ju befisen. Iobl hat audy er auf ciner Stufe feiner geiftigen Entwidlung
geglaubt, tafi Eehrer und Biidjer ihm unbedingt die Wakrheit offenbaven Fonnten. AUber was ihn durd
dte vier Fafultdten hindurdhjagte, das war nidyt wie bei Wagner, eine unedle Habgier nady geiftigem
Befie, fondern ecine edle Ungufriedenbeit mit dem IWiffen, das ihm die cingelnen fafultdten und ihre
Dertreter boten. 2ls Wagner die Diersahl der fafultdten in feinem Hopfe aufgefpeichert hat, da freut
er fidy, ,wie herrlich weit er es gebradgt" (573), Fauft dagegen fieht ein. daf er ,fo flug, als wie ju-
vor” ift (354ff):
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1810 3 fibls, vergebens hab' idy alle Schake
des Mienfchenaeifts auf midy herbeigerafjt,
uid, wenn idhy mich am Ende niederfese,
quillt innerlich dody Feine neue Hraft:
iy bin nicht um ein Haar breit hiher,
bin dem Unendlidien nidit ndber.
Da ihn nun cbenfowenig der abfolute Subjeftivismus, wie der abfolute Objeftivismus jum Diele
aefithet hat, fo jweifelt er, auf der Hohe des Iiffens feiner Heit ftehend und auf dem BHéhepuntte
feines Ecbens angefommen, fiberhaupt an der Misglidhfeit der Wakrheitserfenninis und glaubt, Joaf
wir nichts wiffen Bmnen”.  Recht hat er damit, daf jene beiden Wege falid) find, Unvecht damit, daj
¢s fiberhaupt Peinen 1Deg gdbe: der von Watur gut angelegte Sauft wird von einem younfeln Drange”
geleitet (328). Soldw fteptifdyen Gedanfen Pommen dem Optimijten Wagner fiberhaupt nidyt, und
er vermag feinen Profefior hievin gar nicht ju verftehn.  Dem wiffenfchaftlichen Pharifder MWagner ftebt
der wiffenfdyaftliche Jdliner faujt gegenitber. Jemer ift vom Wiffen voll, und ,der Lachbar Danit”
(1838) ift mit fidy und feinen Erfolgen fehr sufvieden. Er hat Wijfen erftrebt und hat Wiffen erlangt,
or hat feinen €ohn dabin. Diefar Fauft aber fihlt fich trog feines mithevollen Strebens geiftig arm und
jteht am Rande der Dersweiflung. Jenem ijt nicht su helfen, demm er begehrt ja gar nidit die Feitung
des Erdgeifts, und er hat feinen freien Willen. Dadurdh aber ift er ganj 2Tephifto in Ot Hlauen geraten,
und diefer fiihrt ibn wie ein angepflédtes Weidetier auf ditrrer Flur im Hreife herum, wiahrend aufserhalb
diejes Treifes die faftigiten Hrduter ftebn (1830ff). Faujt jedody hat, an etgner Hraft versweifelnd, den
hilfreichen Beift ,michtia angejogen und an feiner Sphdre lang gefogen” (4851). Und der Evdaeift neigt
fein 2ntli gnddig der Seelennot des Dergweifelnden und fithrt thn von den flaubigen Pergamenten sum
bunten Bilderbudhy der Watur und von den toten Biihern ju lebendigen UTenjdhen. Jebt fillt es ihm
wie Scuppen von den Augen, und er erfennt, daff das Pergament der heilige Vronnen nicht ift, aus
semt cin Trumk den Durft auf ewig ftillt, da vielmehr Erquicung du 1ur gewinnjt, wenn fie bir aus
cigner Seele quillt* (566), daf der grdfte Weije dir nicht lehrend helfen fammn, wenn du wicht hungerft
und Ofirfteft nady Erfenntnis und du die geiftige Speife in dehnwenm Funern uwidt vevarbetteft, daf uns
Pein (Selehrter feinen Iiffensichats veverben fanm, fondern daf du dir das Geifteserbe der Devgangenbeit
nur innerlidy ermerben fannft und tnnerlich ancignen mufit, daf imbesug anf Wahrheitserfenminis uns
Béirer die Urbeit abuehmen Fann, fondern daf man hier gang und gav auf fidh felbjt angewiejen ijt und jeber
inumer wicder von vorn anfangen muf (682f). Hatte ihn in der driidenden Enge des ftaubigen Stubdier:
simmers Nephifto ju unfrudhtbarem Griibeln und Spefulieren, su hohlem Wortwiffen und faltftaunender
Yaturbetrachtung aus der ferme verfilhet, fo Teitet ihn der Erdgeift in der befreienden I¢ite der griinen
YWatur und des frijchen Ecbens su vechter Selbjterfenntnis und su gemiitvollern Sichverfenfen in das Feben
Ser Tiatur wid in die Watur des Sebens, und der jebt erjt sum Leben geborne fauft davf dbantbar befennen:
5217 Erhabner Geift, du gabjt mir, gabjt mir alles,
warum id) bat. Du Kajt mir nidgt wnjonit
deint ngefiht int Feucr jugeroendet,
Babft miv die herrliche LTatur jum Hénigreidy,
HKraft, fie su fithlen, ju genteffen. Tidyt
Falt ftaunenden Bejudy cvlaubft du nur,
vergdnnejt miv in ihre tiefe Brujt
wie in den Bufen eines Freunds su fdauen.
Du fibrft dte Reihe der Eebendigen
por mir vorbet und lehrft midy meine Briider
im ftillen Bufdh, in Euft und Wafjer Fenmen.




Das ift Faufts Danfaebet fiir die hohe Offenbarung, deven er, der Forfder pon unbejtechlicher Dakr-
Haftigheit, gewiirdigt ift, die aber cingm IDagner, diefem JAvoctnen Sdhleicher”, [ebenslang verfagt bleibt;

672 Geheimnisvoll am lidten Tag
laft fidhy Watur des Schleiers midyt berauben,
und was fie dir nicht offenbaren mag,
bas swingft du. ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben.

Tor EFel vor all dem trochien Wiffen, womit er fidy den Kopf ftberladen, hatte ihn von feinen Bilidern
hinweggetrieben und ju dem Budpe der Latur gefiihet; nadydem aber Fauft einen fo fiefen und
warmen Blid ins Buch des Sebens hineiugetan hat, Pehrt er gern wieder ju den geliebten Biidyern
suritd, und der Hodygelefrte erfermt nun mit fhmerslich-freudigem Staunen, daf ev jeht erft die jdhmwere
Hunft bes Eefens beherrfcht und dafi da swifchen den Feilen fo mandpes fteht, was er frither iberhaupt
nicht bemerft Bat, ja, dap von dem mit dem Schriftjteller wahlvermandten Sejer nidht felten das un
ausfpredhlihe Badite und Tieffte swifchen den Feilen herausgeahni werden muf. S den Schitler
AMephiftos find die fhwarsen Budhftaben nidits als Worte, und feinem , Lritifchen Beftreben” geniigt es,
die rechte Eesart feftyujtellen, der Sdgling des Erdgeifts aber ermitfert aus unzulinglichen Seichen heraus
den tiefen Sinm. Ein Hopf wie Wagner fiberfelt den dunfeln AUnfang des Johamnesevangelinms: aym
Anfang war das Wort”, ein Geijt wie Faujt aber trifft das Ridhtigere, wenn er, jwar nidyt wortlidy,
ja gradesu gegen den Mortlaut, aber dod) den tiefjten Sinn erfaffend, auslegt: ,JIm 2Unfang war die
Tat” (1220f). So find denn beide Offenbarungs-Urfunden, die der Latur fowohl, wie die bes Beiftes,
su ihrem Rechte gefommien, die eine dte Uuslegungsfchrift und ot Beglaubigungsidyrift der andern.
faujt hat damit die redyte icthode der Wabrheitserfenntuis gewonnen. Wdhrend Wagner allein den
Stoff, das ,Mas” bedenft, fragt fein Berr jet sunddift nach dec Utethode, mady dem LD (6992),
Weldhes ift aber diefe Ulethode Faufts und damit die 2Tethode Boethes?!)

Salfd) war jenes véllige Abfehn von der Wufemwelt und jemes ausichliefliche Sidyzuriidiiebn in
bie Junenwelt, jenes jerfesende Kritifieven und unfrudhtbare Spefulieren des abfoluten Subjefti:
pismus.  Ebenfo wnnatiiclich aber, weil cinfeitis, und darum faljdy war jenes unbedingte ins Objelt
Sidhverlieren des abjoluten @ bjeftivismus Dielmehr: wie das AUtmungsgefchdft in Einatmen
und Uusatmen bejteht, fo muf das denfende Subjeft das ju erfennende ®bjekt in fich hereinziehm, bicfes
@bjett aber muff das Subjeft in fih aufnehmen. Es mup fo eine gegenfeitige Durchdringung von
Subjeft und ODbjeft ftattfinden, die Dermdhlung jwifden Subjelt und Objeft fich vollsichn. icht das
paffive Anfhaun allein tuts, auch nicht das aftive Denfen allein, weder die blofe warm fich einfiihlende
Dernunft, nody der bloge Falt fpefulicrende ,Derftand”, nicht ausidlieflidy die Sinnentdtigheit ober die
Denftitigheit: mur etn Sufammengehn beider Seelentdtigheiten fibrt sum gliidlidien Siele. Wie jener
,Betende Huabe'! beide Hande sum Himmel ftrecdt, um bdie Gabe feines Bottes entgegenzunehmen, fo
muf audh der Wahrheitfuder im geiftigen Sinne beide BHinde jum Lidyte emporheben, wenn er bdes
Bottesgefchentes der Erfenninis teilhaftig werden foll. Es darf feine Spaltung der Seelenfrdfte eintreten,
fondern mit gangem BHersen, von ganzem Gemiite und mit allen KHrdften will die Walrheit gejucht fein.
Und wie die GottYiatur eine Einbeit ift, fo muf audh die Erfountnis in Einheit dex Beiftestdtigheiten
gewonnen werden. Dann aber ,faft” der Jinger der Weisheit im Eingelnen das AUllgemeine, ev , begreift”
int Realen das Jdeale, er ,afut’ im Devadnglichen das Unvergdnglidge, cx ,fchaut” im Endlichen das

. 1) Bal. , Bebeutenite Forbernis bird) ein eingiges geifireides Wort”: ,Herr Dr. Heinroth in feiner Anthropologie
begeicinet meine Werfahrungsart ald eine eigentiimlidie, dofy ndmlid) mein Denfoermbgen gegenftanblidy titig fei, womit er
.auéipredien will, daf mein Denfen jiy von ven Gegeniituben nidt foribee: baf bie Elemente ber ®egenfianbe, die Ynjdawungen,
’;:11 ;)dulgfetbei ¢inigefin wnb von iGm anf bad innigfle burddringen werben; daf mein Amdaun jelbjt ein Denten mein D .nlen ein

njdpaun jei.”
Wl aud) ,Der Berfudy afd Vermittler von Dbjelt und Subjelt” und | Unjdauernde Trtsil8Feafl”.



Mnendliche, er ,vernimmit” in der Yatur bdie Gottheit, es offenbart fich" thm in der Wirklichfeit die
Wakhrheit. Goethes Denfen war gegenftdndlid), und er Fonnte fich fraumend in die Erfenntnisobjelfte
permandeln) Scine Aethode befteht alfo in der Synthefe jwifchen jenem abfoluten Sub.
jePtivismus und jemem abfoluten Objeftivismus 2Lt cinem IWorte: Goethes
Methobe ift die Jntuition, dh. das Schauen des Didyters, dasgeniale Hombinations:
permdgen des Doeten; von der andern Seite gefehn: die JFnfpivation, d. h. die Offenbarung, deren
der Profet von der ewigen MWahrheit gewiirdigt wird, die Ergriffenkeit, darin er ,tief das Ungeheure
fiiblt”, das ftaunende ,Schaudern”, das ,der tenfdhheit beftes Teil” ift (6271). Und von diefer feiner
Methode redet der Dichter gleich am Eingange feines Fauft mit den fo anfdaulichen MWorten:
140 3ft es der Einflang nidt, der aus dem Bufen dringt
und in fein Bers die Welt juriidefdhlingt?
Wenn die Natur des Fadens ewige €ange,
gleichgiltig drehend, auf die Spindel jwingt,
wenn aller Wejen unbharmonifche 2enge
verdricflich durdheinandertlingt:
wer feilt die fliefend tmmer gleidhe Reihe
belebend ab, daf fie fidh chythmifdy regt?
Wer ruft das Eingelne jur allgemeinen IDeihe,
wo es in herrlichen AtForden fdyldgt?
Wer laft den Sturm ju Leidenfdhaften wiiten,
das 2Ubendrot tm ernften Sinne gliifn?
Wer fhiittet alle jdydnen Frithlingsbliten
auf der BGeliebten Dfade hin P
Wer flicht die unbedeutend grimen Bldtter
sum Ehrenfrany Derdienften jeder Art?
Wer fidhert den Olymp, vereinet Géfter?
Des Menfden Hraft, im Didter offenbart
Diefe Methode gilt hiernady) nidht blos fiir den Didyter, fondern audy fiir den
Denfer, und wenn fiir den Denfer, dann audk fitr die Denfer fowohl, die fidh die Llatur, wie audy fite die
Denfer, die fich den Geift sum Objeft nehmen.?) Und wie Fénnte es bet der moniftijchen Weltanjdhauung des
Didyter-Denfers anders fein! Watur und BGeift find ja eins, und die Wahrheit ift audy nur eine und
bleibt audy mur eine: es Pommt nur auf dip Stellung an, bdie das denfende Subjeft jum Objeft des
Denfens cinnimmit,.  Denn die Wabrheit, bdtefer fsitlichite Edelftein mit vielen gefdhliffnen Sladen, fann
wid will und muf von unendlich verfdyiedonen Seiten angefehn werben. Die Hahl diefer Stellungen
Fommt iiberein mit der Jahl der iiberhaupt mdglidien Wiffenichaften, es gibt aber nur Etne MTethobde
fiir das maturmifienfchaftliche (672ff 1956ff) und bdas philofophifde (18281 1948ff), das medizinifche
(2011ff) und das hiftorifdie, das juriftijche und das theologifdhe (1984ff), bdas philologifde und das
pibdagogifche Denfen.
Wil ;8. die Gejdhidhtswiffenfdyaft die ,Seiten der Dergangenheit” und den ,Beift der
Seiten” begreifen, fo darf fie nidyt nur mit fesierenden Blicken ote Biicher der Seiten lefen, fondern der
®Beift muf fid vor allem in liebevoller Hingebung in die Dergangenheit einfithlen; fonjt ift uns diefe
Jeint Budh mit fieben Siegeln”, und das Ergebnis joldjer faljden Sorfdung ift:
Y Ein Wort Johanned Falls,
*) Bgl. road Gioethe in #Einmiching ber neuern Bhilojophie” dber fants  Fritif ber Urleildfraft” fogt: ,Mid) frente,
bafi Dichttunit unb vergleidhenbe Naturlunbe fo nah miteinander vermanbt feien, inbem beibe fich berfelben Wrteildlrajt untermerfen®,

Bol. aud) die morphologijden Studien Goethed unb bie edichte ,Die Metamorphofe der Pflangen” unb ,Die WMeta-
mprphofe ber Tiere”.
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582 Ein Hehrichtfap und eine Rumpelfammer
und hidiftens eine Haupt- und Staatsaftion
mit teefflichen pragmatifden Ularimen,
wie fie den Puppen wohl im UTunde siemen.

Und die Philologen, die nur mit hellem, faltem Hopfe in die Schasfammer der Litferatur
cintrefen und nicht vielmehr die liebliden Hinder der 2Tufen begeiftert ans warmfiiblende und darum
nadyfiihlende Hers driicfen, die werben vom Spradygeifte Peinen Haudy perfpiiven, und die trifit Saujts Hohn:

538 Sigt ihr nur immer, leimt jufammen,
braut ein Ragout von andrer Sdmaus
und blajt die Fimmerlichen Flammen
aus euerm Ufdhenbdufden raus!

Die Wahrheit des Redhts aber fann nur dadurd) gefunden werden, daf man dem lebendigen
und darum fich entwidelnden Organismus des Dolbstums die BGefele feines Lebens mit tetlhnahmsvollem
‘Mhr ablaufdt und die ermittelten pofitiven Reditsfdse der fortjdyreitenden Entwidlung des Dolfs ent:
fprechend revidiert. So ergibt fidy audy ein juriftifcher QTonismus, dh. die Einheit von Laturredht und
pofitivem Recht, fonft gilt:

1976  Dernunft wird Unjinn, MWohliat Plage;
weh dir, dap du ein Entel bift!
Dom Redyte, dbas mit uns geboven ift,
pon dem ift leider nie die Frage.')

Und was die Gefetsgebung der Exsichung des Dolfsganzen fduldig ijt. das muf die Pddagogif
bei der Beranbildung der Einselperfoulichfeit jur Anwendung bringen. Wie die Uaturwiffenfchaft mit
chrfurchtsvollem Tunde die Bottin Watur befragen, nidht meiftern foll, und wie die Recdhytswiffenicdaft
aus der Waturgefdiichie des Dolbs organifdy herauswadyfen mug, fo darf audh der Ersicher die Aatur
des Rdalings nidyt jdhulmeiftern, fondern muf die darin liegenden Hrdfte und fdahigkeiten ju Tatigleiten
und fFertigheiten entwickeln, chenfowic der Gartner, dem audh nicht der Gedante fommt, aus einer Rofe
¢int Deildhen madjen 3u wollen, jondern deffen Streben dabin gebt, das eine Eremplar der Rofe ju einem
maglidyft vollfommuen Dertreter feimer Battung hevanzupflegen. Und wir haben hier nicht nur twa
¢in fehr belichtes Gleidmis Goethes (38. 310f), es ijt vielmehr des Didhters wirklidhe Aleinung, daf bei
der innern Wefensgleichheit aller organifdyen Yaturen die Grundjdse der Ulenfdyenbildung den Grundidben
der Dilansenpflege veroandt jind (3845 f). Und jo lautet der exfte Paragraph des Erjiehungsfobdey:
Wiec du der Gott-ITatur Ehrfurdtund Licbe weihft, o bift duaudy dev FIndividualitat
der Zdglingsnatur pietitvolle Rudjidtnahmeund ltebreide Pilege fhuldig! Undern
falls perflindigft du didh an der Llatur deines Hdglings und damit an UMiutter LWatur, und du bijt der
fehlimmite Tyvann unter der Soune. Du, dbem das gdttlidie Amt der Ersiehung vom Hrhofmeijter , Schidjal”
anvertraut iff, fich dody, jelbjt ein Sdgling der Wllersieherin , Gott-Llatur”, diefer allerweifeften ATeifterin
in die Werktatt, und du nimmit wakr, daf fie jedes IWefen feiner LWatur entjprediend jur Entfaltung
bringt (2016). Der jweite Parvagraph aber fordert jufolge der innern Wefens:
gleidyheit der getft:-leiblichen Swienatur des Pfleglings eine gleidhmdfige Be-
ciidfidhtigung pon Geift und Eeib und in jeder diefer beiden Sphiren wiebder
eine harmonifdye Ausbildung aller Geiftesgaben und Leibesfrdafte Darum finden
wir in dem Ersicher Chiron jugleich cinen 2vst, und Teifter AUTephifto empfichlt Fauit als ausgleichendes

Y o lefirt aud) Savigny, ,bofi bie Gefepe nidid anbred jein lounen, ald bie ind Vewuftiein aujgenommue natiitlide
£rbnung, baf bie Gefele nidits Neued febaffen, fondern nur bad BWejlehende anerlenmen, baf man im Stoate nidtd anbdres juden
fitfe, al3 bie Gufire Form, die fidh bad innre Leben ber Nation auf natiirlide Weife felber befdnfjt”,




Begengewidht gegeniiber feiner leibpersehrenden @eiftestdtigheit, freilidh mwie immer wmit fibertreibenden
Worten, landliche Arbeit (2351 ff). AUn andrer Stelle') verlangt Goethe von jedem Fégling die Exlermung
cines Handwerfs, eine Dorfdhrift, die 3B, audy fiir die jlidifchen Rabbinen beftand, wie denn ein Paulus
Bottesgelehrtheit und Teppichwebered sugleich verftand. Underfeits fordert die Barmonie in der Sdhulung
ber Geiftestrafte und Scelentdtigleiten die @richung des Schillers ju einer Derbindung von analytifdyer
und fynthetifdher Erfenninisform, von perftandesméfiger und  gefithlsmdpiger Betrachhungsiveife, von
abstraftem Denfen und anjchaulicher Betrachiung, mit einem Iorte: zu derfelben Erfenntuisweife, die
uns jur Berausftellung der pidagogifdien Dahrheiten perhalf. Und da endlich bei Anwendung
der redhten Miethode jebe eingelne Wiffenfdaft ans Jiel der einen Wahrheit
fahet, jo darf unfer dbritter Paragraph lauten: Widyt ein Durdylaufen aller
Safultdten ift ndtig, fondern nur der rechte Betrieb einer Einelwiffenjdaft
Ylicht der exft ift cime , Fomp lette” Yiatur, der alle Fafultdten, womaglid) nach faljdyer UTethode, abjolviert
hat, fondern der fdom, der sufolge der rechten 2Tethode eine §afultdt beherridyt. Ja, nidyt nur dev AUTeifter
ciner IDifferifchaft, jondern aud) das ungebildete und darum oft unverbildete Hind der Watur fann , Fomplett”
fein, und fo nennt Goethe nidht nuv feinen grofen freund, fondern audy die Belicbte eine , Watur”,
und bei der Wahl feiner Sebensgefahretin ift grade dicjer Befichtspuntt fiir ihn ausfdhlaggebend gewefen.?)
Don foldhem gefunden Spejialismus aber redet Chiron ju Fauft mit den MWovten:

7565 _ym helren 2Argonautentreife
war jeder brap nad) feiner eignen Weife,
und nady der Hraft, die ihn befeelte,
Fonnt’ er geniigen, wos den andern fehlte.
Die Diosfuren haben ftets aefiest,
wo _jugendfiull’ und Schénbeit iiberwiegt.
Entjdhlug und jdmelle Tat ju andrer Heil,
den Boreaden wards sum fdhdnen Teil,
Yadyfinuend, Praftig, Flug, im Rat bequem,
jo herrjdite Jafon, Svauen angenchm,
Dann Orpheus, sart und inmer fiill beddchtig,
fblug e die Leter, allen itbermddhtis.
Scharfiidytia Eynfeus, der, bet Tag und Ttadt,
bas heilge Sdiff durdy Hlipp' und Strand gebradyt.”)

fauft mun hat das vechte Mie unter der magvollen §ithrung des Erdgeifts gefunden, der Mephiito-
@eift der Mlaflofigfeit treibt ihn aber daju, audy das ganze Was erfaffen ju wollen und fich dem Erd-
geifte, dem liifrofosmus, oleichsubeben®.  Sein gefundes Streben fdildgt fo wieder ins ungejunde
Eptrem um.

Es fehlt ihm eben an Selbfterfenntuis, und fo entaeht ihm bie Einjicht, dap er die Wakhrheit wohl
im qualitativen, nidyt aber im quantitativen Sitme begriffen hat, begreifen famn und begreifen barf. Denn
fo wenig Faujt der Erdgeift felber ift, foudern uur etne @fenbarung bdeffen im Eleinen, ebenfjowenig Eann
das fleine ®efdp bdes Sauftaeifts das Weisheitsmeer des Erbdgeijts ausichopfen, und der Erdgeift mdve
nicht der allweife Ersicher der Ulenfdheit, wenn er fich durdy Faufts ,médtiges Seelenflehn’ ermeidhen

1) S ber ,Padagogijdien Broving® ber TRonberjabre”.

#  Wn Belinben:”
8o on Engel bift, ift Cied’ und Gilte,
wo b bift, Natur.
9 Wal, Goethes Nudjprudy: Der geringite Menidy fann fomplett fein, wenn er fid innerhalb ber @renzen feiner
Fihigleiten und Fertigleiten bewegt.”
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laffen wiirde, fich ihm als volle Wakrheit audy im, quantitiven Stune ju offenbaren, demn er wilrde damit
das Befdf jerfprengen, gradefowie das Erjcheinen des Olympiers die {hone Hanigstodyter von Theben
in Staub vemandelfe, oder mit einem andern Bilde: bder volle Strahl ber ewigen Dahrheitsfonne wiirde
pas ferbliche 2fuge blenderr, das eben e gedampftes, gefetltes ober verichleiertes Eidht ertragen faun
Als darum Fauft in dbermenidlichem Erfenntnisdrange den fdrantenlofer Dunfch Gugert:

1770 as der gangen enfdhheit sugeteilt ift,-
will i':h in mebent tern Selbft geniegen; -
mit nehent Beift das BHED und Tiefjte aveifen,
ihr Dokl und ek auf metnen Bufen Haufen,
und fo muein eigen Selbjt ju. ihrent- Selbft erweiter,
und wie fie felbft am End” andy idy jerfdyeitern,
dd belehret hadhit ‘verftandig, aber nidit ofue Hohn, Miephifto den Hervn Mitrofosmus™:
1780  ®laub unfer cinem: diefes Bange
ift nur fir einen @ott gemadyil
€ v findet fich in einem ewgen Blange,
uns hat er in die Finjlernis gebradyt,
und eud tauagt ewig Tag und Ladt

AUls aber der titanifdhe Stirmer und Drdnger dem Erdgeifte juruft:

510 Der du bdie weite Welt umfdweifit,
gefdaftiger @eift, wie nah fihl" id) mid divl,

toeift thn diefer betm Derfdpoinden Fury und biindig mit den Worten jurecht:
512 Du gleichft dem ®eift, den du , begreifft”, nidyt mir!

Und wie die abttlihe Ersicherin dem menfdhlichen 33gling nuv ein Stidwerf von Wiffen  bdarbieten
bdarf, cbenfo wmuf fidh der menfdlihe Erjicher feimem iinger gegemitber Befdyranfung auferlegen,
cinmal, weil diefer infolge unentwidelter Fafjungsfrajt nodh nidht fahig ift, jdhwicrigere Bildbungsitoffe
aufjunchmen und ju vevarbeiten, dann aber auch, weil diefer infolge mangelnder fittlicher XReife den
perfuchlichen Seiten mandyer Bildungsjloffe widerjtandslos sum Opfer fallen wiirde:

2016 Ein jeder [eent nur, was er lfernen Fann, — und b

1840 Das Befte, was du wiffen Fannit,
darfit du den Buben dody nicht fagen.

Der Erdgeift freilich muf feimen alten und fchon ju einer gewiffen fittlicdhen  Seftigheit gereiften
Schiiler, wenn er ihm auf demt Wege der Selbjterferminis weiterfiihren foll, audy in die perfuchlichiten,
ja, grade in bie verfuchlichiten Eebenslagen verfeen. Und wenn ihm audy weder der rohe und wiifte
Sebensgenu der Studenten in Auerbadys Heller, nody vollends dev Bipfel der Roheit und Wiftheit,
ber Berenfabbatl auf dem Broden, innre Teilnahme abgewinnen fanw, jo bivgt dody filr ihn die Poftlidpe
Duftbliite der Bretchenliebe cin fo ftarfes Bift, daf fein fittliher Organismus eine fdpere Erjdyitttrung
erfidbrt.  3n feinem Jnmern fpielt fich der uvalte Hampf jwifdhen dem guten wid dem béfen ®eifte ab,
und nady einem Farien Schwanken (3330f) tut er einen grofen Fall. Er ftirst das licbliche ANidaddyen,
das fo ganj cine ,Yilatur war, famt ihrev Familie ins Derderben und perfiindiat ficdh fo an der ot
Tatur felbft. Yiun weif er, ,was gut und béfe ijt”, aber diefe ErPenninis Poftet ibn blutjdyweres Lehrgeld.
,ADie Bott” ijt er nicht geworden, im Gegenteil, ex hat fidh nie Eleiner und verdchilicher wnd unfreier
gefiiblt und nuf sum Erdgeifte die versweifelte KHlage anftimmen:
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5240 @, daf bem 2lienfden nichts Dollfommnes wird,
empfind’ idy nun. Du gabft ju diefer Womnne,
die midy den Béttern nah und ndher bringt,
mir den Befibrten, den idy fdyon nidyt mehr
entbehren fann, wenn er gleid) falt und fred)
mich vor mir felbft erniedrigt und ju nidhts
mit einem IDorthaudy deine Gaben wanbdelt,
€r facht in meiner Bruft ein wildes Feuer
nady jenem fdhonen Bild gefdhdftig an,

So tauml' idy von Begierde ju Genuf,
und im Genuf verjhmadyt’ id) nady Begierbe.

Das ift die Rede des erfen und aller Simder: ,Die Schlange verfiifrte mid.” Und dody hat Sauft
die freibeit gehabt, dem Derfucher ju trogen, und Ulephifto hat gany recht, wenn er dem Dersweifelten
und Blindwiitenden die Frage entgegenhilt: ,Wer wars, der fie ins Derberben ftiteste, idy ober du?”
(Ssene: ,Tritber Tag. Feld.”) Heine himmlifche Alacht fonte und durfte ihm helfen oder ihm tn den
Avm fallen. Fauft hat ja Freiheit, und das Schidfal mufite es julafien, dag ,der Arme jchuldiag wurbe”:

317 @s irrt der Ulenjdy, folang’ er firebt.

So liegt nun der Geiftesriefe am Bobden, von jwicfachem Pfeile niedergeftredt. Die Erfenninis,
daf thm das Begreifen der hiochjten IMakhrheit fiic alle Heit verfagt iff, reift in feinem Hersen eine nie
fidy fdhliefende Wunde, er ift damit dem qualvollen Huftande dauernden Unbefriedigtfeins fiberliefert.
Und die Erfonntnis feiner zentuerfhweren Verfduldung ladt ihm anderfeits die Bergeslajten von Be-
wiffensqualen auf, bdie ihn pdlliger Dersweiflung anbeimfallen laffen: ein fragifches Utenjdhenlos. Da
exbarmt fich der Erdaeift feines bedauernswiirdigen Gejhdpfes, das, obwohl im tiefften Hersensgrunde
edel, dodh in fo fchwere Derfduldung verjteidt ift und das ,in feinem dunfeln Drange fidh des rvechten
Weges wohl bewuft” ijt (328f), denmu es fieht nur su deutlidy die naturgefesliche UnmaglichEeit voll-
formmner theovetifcher Erfenntuis und die fittengefeslide Unmbglichbeit, die volle Erferminis der ethifdhen
Wahrheit anders, als um Preisgabe der innern Unabhdngigheit wd des Herjensfriedens ju erfaufen. Das
ift der Weisheit lester Schluf: Ich weif, daf iy nichts weifp und nichts Pann; das ift aber audy jugleidy
der Weisheit Anfang. Fauft, dem Follner im doppelten Sinne, Fann geholfen werden, denn er will fidy
helfen laffen. ,Der AMMenfdhheit ganzer Jammer faft ihn an® (4406), er hat den Becher des tragijdyen
Menjdenlofes bis auf den Bobden geleert, und der Erdgeift Fanm und muf den weuen Kurfus beginmen,
bem bas Eehrstel aefest ijt: Das ErFampfen der Freieit.

2. Das Eridmpfen der Freiheit.

1112 3wei Seelen wolnen, ad), in meiner Bruft:
die eine mill fidy von bder ambern fremmen;
die eine halt in derber Eiebesluft
fich an die IDelt mit Flammernden Organen;
die andre hebt gewalifam fich vom Duft
su ben (Befilden hoher Ubmen:
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diefe fdmerslidyfte aller Erfahrungen, bdie dbem Tenfdyenbersen befdyieden ift, hat auch Fauft ausjufoften.
@ fiihlt unter furditbaver Seclenpein, dag durd) fetne Bruft die firenge Scheideroand geht, bie jwifden
Bimmel und Bolle befeftigt ift. Sein Hery ift die IWablitatt guter und béfer BGeifter, des Erdgeits
und 2iephiftos, des MWeltgeifts und des Satans: fein unbder, dag bdie Ulenfdenbruft su fpringen droht
Aber bder gute Geift der Erbe hat feinen Jiinger nicht aus den 2Augen gelaffen, der ja jest grabde feiner
befondern Unterweifung bebarf und jest grade feiner befondern Fiirforge wiirdig ift. Er fihrt feinen
alten Sdyiiler vov fein grofes Bilderbudy — in die Wunberpradyt der Frihlingsnatur —, um ihm ecine
Stunde Anfdanungsuntervidt ju erteilen. & befonders farbenpradytiges Blatt wdablend, fragt er den
erflaunten Jiinger: Was fiehft du, Faufte? Und von Bewundrung voll, entgegiet dex:

4716 Der Wafferflurs, das Selfenriff durdbranfend,
i fdau’ idy an mit wabfendem Entyiicen.
Don Stury su Stursen wdlzt er jelt in taufend,
bann abertaufend Stromen fidy ergiefend,
hody in die £ifte Shanm an Sdhaume faufend.
Allein wie herrhich diefemt Sturm erfpriefend,
walbt fich bdes bunten Bogens IWedyfeldauer,
bald rein gejeichuet, bald in Euft serfliefend,
umber perbreitend duftig fikle Scdhauer!

Er fteht Beute nidht sum erften Xiale vor bdicfern Bilde. Iie entziicht hat das Auge des Hnaben ju der
bunten Briide emporgefdiaut, darauf die €usel jur Erbe nicderfteigen! Und mit wollufivollemn BGraufen
verfolgte der ftiirmifdhe Jiingling bden fironsen und fdhdaumenden Wafferfall. IDie anders aber wirkt
vas herrlidie Llaturfdhaufpiel heute auf ihn cm! BHeute erft evfennt er den tiefen Sinm, der im Spiele der
Yiatur legt. Jelt weif er in dem Lativliden cin Gleidnis des AUlenfdlichen su fehn, ja, mebr als bas,
e burchfdhaut bie innve Wefensgleichheit der Eridiemungen bes dufern und des inmern Lebens. Er weif,
was gut und bafe ift, und erfenmt in dem wilden Waffer, das die naturgefeste Sdyranfe gewaltfam durdy
bricht, feine eigne IDildheit und ATaflofigeit wicder, die fo entfesslidhes Unglicd verfhuldet hat. Er fieht
aber anbderfeits audy die Somme der gditlichen Biade ihm leudyten, diz felbft feime fdwere Schuld unbd feine
tiefe Demiitigung in ihrenm Erziehungsplan aufnimmt und felbft aus dem wildfdhdumenden
Wafferftury feiner Maglofigfeit, ja, grade daraus den bunten Bogen edler
Aidfigung aufbaut:

4725 oder fpiegelt ab bas menfdlidie Beftrebern.
Jbnt jinne nacdh, und du begreifft genauer:
am farbigen 2Ubglan; baben wic das £eben

Saufjt fieht mit Entfesen das Bild feines eignen ungebdndigten Sivebens und fludt bder unbeilvollen
Utacht, die mit hobnlacdhender Ungeredhtigfeit oie furditbaren folgen feiner frevelhaften Sdhvanfenlofigbeit
auf das unfchuldige Hinderhaupt des heiggelicbten iidAens gehdnft hat, deren ganze Schuld bdavin
befteht, daf ,fie fich einmal nur vergeffer und die nidht ahute, dap fie fehle® (12066f), ja, ,deren Der:
bredien ein guter Mabn war® (4408). Doll heiligen Abfdens vor dem ,verrdlrifdien, nidhtswiivbigen
Geifte fafit er den gottlihen Entidhluf, dicjer UTacht der Ungerechtiheit jidh nidt mehr anjuverivauen,
fonbern fich gaus von fenem guten Geifte fithren ju laffen. Da lddelt ihm der Erdaeift ju, und der auf:
trichtige Biifer fliblt, wie die gange erdriickende Bergeslajt feiner Sduld ihm von der Seele gleitef. ,Er
ift genefen”, und ,3u neuen Freuden fteigt fein Beift hinan”. JIm bremmenden Danfbarfeitsgefiihle gelobt
er dem ,groffem, berrlidhen ®eifte”, daf fein Streben jest an edelm Ulaffe dbem bunten
Sriebensbogen gleidien foll und dag er mit hoherer Hilfe aus feinem Eeben ein
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farmonifdes Kunftwert geftalten will. IDeif o dodh nidit nuy, was wahr und wmwahr, was
gut wid bife, foubern audy,’ was fhdn und haglidy ift, er hat jesst eine Dorftellung von Sddnheit, wenn
audy vorerft nody eine dunkle. ' i :

Daj aber diefe Dorflellung aus Dunfelheit jur Klarheit erhoben werde, dasu bebarf es ber
Davbietung des Houtraftbildes Da tritt in hoherm Auftrage wicder Mephifto ju Fauft hevan wud
fiihrt ibn vor ein ander Bild, in die ,grofe Welt” des Haiferhofs. Dod) wie anders wirkt bies
Bilduis auf thn ein!  Man hat hier gar nidt ndtig, erft cinen , Wlummenfdhan;* aufsufithren, das ganse
Sebenn und Treiben bier ift eine QMasterade obne Ende. BHier gibt fich feiner, wie ev iff, und hier ift
Peiner, was ev fcheint, nicht einmal Blumen umd Srichte find et Lberall herefcht Derftellung und
Beuchelei, Racdhdffung und Schmeichele, Taufdung und Solbftbetrug, Sciein und Unnatur, Beftechlidfeit
wnd Mngeredstigleit, Selbjtfudt und Eiferfudyt, Genuffudyt und Eitelfeit, tatenlofe Dielgefchaftigleit und
tatige Unidtigfeit. Bier gilt Papiergeld wnd §littergold, der Herricher treibt Dogel:Strauf-Politif, und
Rofaflrolog und Hofuarr fiehn thm ndber, als Miinifter und Feldherr, nan baut Suftidisfier und Luft:
ichigfier, Hurgfufder und Quactfalber haben das allerhddyite Dertraun, fdledyte Derfe und falfdyberiihmte
Hunft werden gefrant, evwiinfdyt find Geijtlofigheit und Geifterericheinunger. Der Haifer it nidpt bder
wabre Tenfer des Staatsidiffs, viclnehr fibren hier Derfall und Derwireung, Rechilofiafeit und Faujivedht,
Anardhic wid Revolution das Fepter, Das Eeben am Haiferhofe it ein leichies und leichifinniges Spiel,
und der Buftand des Reiches ift ein blutiger Ernft. - Dic bunte Schale des dippigen Boflebens Bann nidht
Binwegtaufden ifber die Hoblheit und Fdulnis des gejamten Staatslebens. ,Sorm ohue 3Inbalt”, das
ift Sie Iberfchrift iiber diefem farbenprddytigen, aber unerquickliden Bilde, MWie anders fahs dody im
Reidhe der Watur aus! Da war alles WirklidyPeit und Wahrheit, Echiheit und Watirlicheit, fornentlave
EbrlichEeit und unbeftechliche Berechtigheit, gefebmdpige Ordirg wd bedingungslofe Unterordmwig, Haft:
lofe Titigfeit und rajtlofes Dorwdrtsfdreiten, fleckenlofe Reinheit wnd Findliche Unfduld, durdiichtiae
Hlarbeit und geheimmisvolle Weisheit, alles voll hoben Beiftes und voll wirkender Geifter, voll uner-
fdhspflicher Hraft und ecwiger Jugend wvoll, nie Sdale obne Hern, aber audy wie Hern ofne Schaie,
fonbern beides in vollfommeniter Barmonie wud Einheit.  Da gibt fidy alles, wie ¢s ijft, und da ift jebes,
was es fcheint, da atmet alles edite Poefie und géitliche Hunft, da ift alles fddne Wahrheit und walre
Sdyanbeit.

Dicfe Doppelleftion bdes Erdgeifts und ephiftos hat Sauften die abstrafte Auffaffung
des Jbealfdydnen ecingebradt, aber trob ihrev areifbaren Unfdhaulichbert hat fie ihm dody Feine
lebensvolle Anfdauung des wirfliden Sddnen gegeben. Wer die haben will, der muf in
die Hetmat der Hunft, in Hiinftlers Cande, nach dem fchénen Gricchenland gebhn und dort das Uleifferfiict
der Yatur, die fcbdne Belena fefm. Batte er auf dem Harneval am Haiferhofe nur deren Beift sitiert,
fo muf er jest das Urbild der Schonbeit leibbaftig fdaun. T dies Bebiet ihn aber cinjufiibren, dasu
ift der Geift der Derneinung, der jugleich das Urbild der HaglichPeit ifl, weder geeignet nod) genetgl, und
Budytmetfter Erdgeift muf nody einen andern Gehilfen juzichn: Bomunculus, die Perfonififation
des Humanismus, dh des reinphilologifden Bumanismus des ausgehenden AUtittel
alters, @s pereinigh diefer in femer Derfon das pddagogifhe Wirfen des Erbdgeifts und Tephiftos,
umd der Erdgeift darf, Ulephifto aber muf fidy jest aufs Sufehn befdpranten. Ja, es tritt in dbem
€rjichungsdrama ,Fauft” infofern der Umfdmwung ein, als in demfelben Mlage,
wie die Selbftandigfeit faufts wadift, der E€influg Alephiftos abnimmt Die Selb-
ftandigleit Saufts aber jeigt fich in feinem humaniftifden Streben, und ¢s avbeiten fidy fo dbas humaniftifdye
Er3ichungsgefchdft des Homunculus und das humaniftifhe Streben Saufts in die Bande. So Panun man
wnter Homunculus, wie den objeftiven Erzichungsfaftor sur Seife Faufts, fo jus
gleidy audh den fubjeftiven Erjichungsfabtor in Faufts Bruft verjtehu. Hat bdody die
Ersichung freier DerfénkichPeiten nicht nur eine objeftive Seite, das Ersiehen, fondern audy eine fubjebiive,




bas Sidyfelbffersien. Und fo {dldat Sauft in-die dargebotne Redyte des Homuneulus i und. lagt jidy
voir ibnt aus dem Tramnileben der Leidenfdyaft in die Melt des Humanismus: einfiihren.

D ihm aber Homunculus eine lebensvolle Anjdanung des wivklidien Schomen geben, fo muf er
ihm uiht wue einen Huvfus in der antifen Hunfigefehichte evteilen — bas wiirde Fauften immer nodh
nur eine abstrafle Dorfiellung des Schduen cinbringen —, jondern ihm aud) die lebendew Urbilder dex alt-
tlaffifden Hunft als Anfdhauungsobjefte vor 2Augen fiihren.  Und die BGelegenbeif hievsu ift ginjtig, denn
ebenfowie iy vomantifden orden eine adt im Jahre den 2MTifgeftalten und Spubgeftalten ber
gevmanifden 2Tythologie ju wefenhaftem Dafein freigegeben ift, fo treten i der Walpurgisnacht des
Flaffijdyen -Siibens bdie langft verfunfnen Uebilder ber Griedhenfunft in gleidyeitiger Erfdeimmg wicder
einmal ins wivkliche Ceben ein.  AUber audy hier gewinnt Saujt den Eindeud dev vollen Schénheit et
durdy den Houtrajt, durdh den Gegenfats der halbmenjehlichen Wefen su der harmonifchen Erfdieinung dev
Ulenfchengeftalt.  Und fjo fdaut Fauft leibbaftig die Ungeftalten der Greifen und Sphiure, der Sirenen
unb p[?oﬁ-'}:nbeull her _I:‘J\'sg]u[ic" unbd Iiuﬂy[ﬂ;. '.I:[}i.l‘DH aber f}c‘lt |1‘0|§ feiner -Hl'lliclul'ﬂll.gw.'flr.l“ bll.t‘d] fetne
Weisheit und Woblgeftalt Anteil an fdhéner Aenfdilichfeit und Idealitdt der Formenbildung und jrellt fo
ben ﬁ[wrg.ung st der NReibe bder Schonbeiten dav. Hud hier rubt Faujts begeifterter Bk auf Llereus
und Proteus, auf dem Flufgott Peiicios und feinen Lymphen, auf Uianto und Edho. AUls aber vollends
bie Merenstodhter Balatea, die AUphrodite des 2leers, auf ihrem von Delphinen gejoguen Uinfdhelwagen
nabt und iy vings ein jubelnder Triumphgefang sum Preife ihrer ftrahlenden Schonheit echebt, da ge
winit e erft den Vollbegriff des Idealfdydnen, da gelangt ev voi abstrafter Dorjtellung ju Foukreter An-
fhauung der Hunft.  Uud cbenfo fein Hofureifter Honunenlus,  Als der der Hanigin der Sdydubeit an
fiditig wird, ift er ganj hingegofien vor Enisiicken, ja, ift er die Begeiftrung felber. War er bisher nur ein
Menfdhlein®, ein Zwerg an Kunfiverftandnis, fo ift er darin jest erft jur Ulamnlichteit ausgereiftf, und
bie bisherige Subjeftivitat feines Jdealisnius ech8ht fidy juv Mbjefiivitat. IWieder 1t es alfo bdie
Aiethode der Jntuition, des wedifelfeitigen Jneinanderaufgehns des anjdauenden
Subjefts und des angefdauten ®Objefts, bdie aud das Wefen der Shonheit ev-
faffen lehrt

Uber grade wie bei ber @Evfenuinis der IDabrheit, fo ift audy bier beim BVegreifen dev
Schonbeit ein weitever Schritt nstig: die theoretifdie JInfuition mup jum prattifden Er:
lebuis werben, im Bilde geredet: Faujt muf cine eheliche Derbindung mit der fdonen Helena eingebu, |
Hann er aber eine folde eingebn, und Pamn ficdh der immer nody in Romankif Befangne mit bder
Blaffifhen Belena wabrhaft vermdahlen? Ebenfowenig, wie fich Feuer mit Wafjer vereint.  Und jo gleidht
der Bund der beiden nicht einemt jchdnen Ulenfdyenbilde, der harmonijdien Einbeit cines fddnen Eeibes
und einer fchdnen Seele, foubern einem haglidhen Hentauven, ber wnharmonifdien Sufanumenfigung eines
Rofileibes und eines Mlenfdyentsrpers.  Die Derbindung Faufts und Kelenas ift feine tnuve, fonbern nmue
eine dufre und trdat fomit den Keim der Scheidung in fich. Das negative Ergebnis bdiefer Ehe aber ift
i beider Sohn €uphorion perfonifisiert, den feine vomantifdhe Alaglofigheit i einen friben Tod ftirzt.
Wid mit dem Sobne entjdmindet Fauften Helena felbit aus den AUrmen, dody lat fie Hleid und Schleier juriict,
und damit bleibt ihm die hochite Schombeit der Form und des idealen Ulafes, et aber ift der Augen
blick gePornmen, wo Micifter Ulephifto wieder einmal das Wort ergreifen darf, indem er Fauftens tragifdes
Erlebnis auf die formel bringt, daf dem maflofen romantijchen ®eifte bas wirfliche Idealfdidne verfaat
bleibt und ihm nur die duferlide leere Form jufallen Famn. '

Helenas Hleid und Schleter wandeln fich mun ju einer Wolke, die ilm in die Heimat jurictrigt
und auf einem ftarven, jackigen §elfengipfel des Rodhgebirges niederldft. Und in der Tat: fauft hat im
geiftigen Stme cinen Hohepuntt evveicht, demm er hat Wahrheit wnd Schoubeit wicht nur theovetifch ge:
fchaut, fondern audh prabiifdy erlebt, freilih nicht ofme fidh mit qudlenden Schmerjen der uniiberwindlichen
Schranfen bewufit su fein, die dem titanijchen Streben des Wlenfchen gefest fiud, wid der Reft ift wicder:
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Unbefriedigtheit. Da fteigt die Wolke, bdie ihn gebradyt Hat, wieder aufwdrts, verwandelt fich und zeigt
fauften nody einmal das dfthetifhe Ideal in Beftalten vollformmer Horperfdhdnheit. Ijts IJuno, Leda,
Belena — er weif es felbft nicpt su fagen. Dody mobdelt fich dbas ,géttergleidhe Sraungebild” (10049),
und iiberwog vorbem die Harperfddne, jebt ftrahlt fieahaft Seelenfdydnheit hervor. Mer ifts? Er traut
feinen trunfuen Bliden nidyt. Brefchen ifts, die frihgelicbte, die nievergefne, das holde Liaturfind, gans
Wabrheit, Schénbeit und freiheit, voll liebevoller Bingebung mnd tdtiger Liebe, ja, die Liebe und Biite
felber. Sie siient ihm nidht mebr, fie hat dem nie gesiient, ber fie in abgrunbtiefes Unglick ftiirste, im
Gegenteil: thr verfldrter Blid rubt mut holdem Derseihn auf dem Unwiivdigen und lodt ihn mit freund:
lijem Dinfen jur Madhfolge. Jeist erfenut er erft su fieffter Seelenpein, mweldy eintaen Sdyats ihm der
Joute Beift” verlichn und wie fdnéde er die Foftliche Perle in den Hot getreten hat. Im brenmenden
Derlangen nady lebensvoller AUnfhauung bder Wabrheit und Schonbeit hatte der Unnienfdy obmne Rajt wnd
Rub bdie Welt durchftivmt, und Wahrheit und Schonbeit war ihm in ihr fo nahe gewefen! In Ders
jweiflung madht' er fidh das Frevlerhaupt an der Felswand zerfdymettern. Da vergoldet bdie ATorgenfone
bas hehre Molfengebilde mit ihren fdiduften Strahlen, und eine vote Ulorgenwolfe ftrahlt himmlifden
Troft auf den versweifelnden Wlenfchenfohn hernieder. Der aber Pamn von der gdttlichen Erfdheinung
nicht die Blicke wenden, und mit fhmerslichem Sreudebeben flammelt er ju dem geliebten Bilde empor:
Uurora, neuen Tebens lorgenrsie fei du miv! GBief deiner Strahlen wahre Schdne miv ins Hers, und
mdgige den wilden Drang 3u freiem Tunl Denn diefer Evdenfreis

10181 gewdhrt nod) Raum ju grofen Taten.
Erjtaunenswiirdiges foll geraten:
iy fihle Hraft su Pifnem Fleif!

10187 Berrfdaft gewinn’ idy, Eigentum!
Die Tat ift alles, nidhts dex Rubm,

Und das hehre Bild fieht von nun an feft in feinem Sinm. Der Erbdgeift dberivdgt feine
E€rvjiehervolle von hier an dauernd dem pvevfldrten Gretden, und diefe ift jest Faujts
gauter Beift”. Gretdhen ift und bleibt fein JFdeal, und Uurora wird feine Eehrmeifterin.  2Teifter UTephifto:
hat feine Schuldigeit getan und als ,unedler Treiber” gewirkt, ja, er hat feinen Hogling wiederholt an
ben BRand bes Derderbens gebradt. ar er fdon auf dem Elafjifden Boden bes fdydnen Briedyenland
entbehrlidy, fo ift er jest, wo fich Fauft unwiderruflidy magvollem, freiem Streben iibergeben hat, eigentlidh
gang iiberfliffig. 2Aber fo leidht lapt er fich nicht ablobnen, und faujt duldet thn weiterhin, dod) nur ju Hand-
langerdienften, wobei er freilidy nidyt hindern Fanu, dag diefer entfpredend feiner tactifhen Geiftesart biss
weilen feinen AUuftrag iberfdyreitet und jdhmweren Sdhaden anridtet, IDie dem audy fei, jedenfalls beherricht
Ulephifto Faujten micht mehr, wie chedem, als er ficdh su defien lebenslanglichem Dienjte verpflichtet hatie,
in Wafhrheit aber fein Herr gewefen war. Der Umfdmwung i dem Verhiltniffe der beiden, ja, die véllige
Umtehrung diefes Derhdltniffes hatte in der bedeutungswvollen Stunde am Haiferhofe angefangen, da Fauft
von lephifto die Jitation des Geiftes Helenas verlangt hatte. Und was damals fo verheifungsvoll be
gomnen bat, ift jest nahesu vollendete Tatfade geworden, denn jesst ift der sur Selbftindigbeit erwadyte
Sauft der Bevr, und der geprellte iephijto ift fein Diener. Diefe Frveiheit aber hat Sauft ge-
wonnen im lebensvollen Anfdaun der mafvollen Sdhénheit, wie fie {idh offens
barte in dem 2Teifterwerfe der Latur und in den Hunftfdhopfungen des Blajfis
fdyen Altertums, por allem jedbod) in der einjigen Aurora:Bretden, in ber er
dbas hodfte Hunfiwer? der Watur fehn darf. Denn exft der Dergleich feiner maglofen Iber:
{chwanglichfeit und ihrer mafvollen Waturwabrheit, feiner serfliefenden Sentimentalitdt und ibres lebens:
frifden gefunden Empfindens, feines weltveradhtenden innern Hwiefpalts und ihrer Ilebensfreudigen




e Tl

dnnern Harmonie, feiner unfreien Selbftentfrembdung und ihrer freien f[bereinftimmung in fig — hatte ihn
sur vollen Erfenntnis feines Junern und feines Jevens gefilfhrt, und jwar nicht nur ju einer theovetifden
Selbjterferminis, die refigniert die Bande in den Schof legt, foubern ju einer praftifchen Selbfterfenntnis,
bie mit manmibafter Selbftiibermindung den faljdhen Weg aufaibt und in freier Selbjtbeftimmung den redyten
1Deg geht. Das Objeft aber feines magvollen und freien Tuns Feunzeidhmet Fauft mit den an fid [elbft
gerichleten IDorten:
10228 Erlange bdir das foftlihe Beniefen,

bdas herrifhe 2UTeer vom Ufer ausjujdyliegen,

der feuchten Breite Grengen ju verengen

und weit hinein fie in fidy felbft su drdngen!
Denn bder fo auf dem MWege der mafvollen Sdénheit zum Jiele bder
fdonen Sreiheit hindurdgedrungne Sauft will das, was ex fubjeftiv im Jnnen:
leben erveidit hat, eimem dunfeln Drange folgend, aud) ohjeftiv im Augenleben
duvcdhfeen. Er fieht in dem swedlofen Ilbermut des wilden eers wnd in der Unvermmfl des
ungebandigten Elements ein Gleidnis feines bisherigen Titanentums, und wie ihn der giitige ®eift der
‘Erde jur Selbftbefdiranfung und damit jur Freibeit ersogen hat, fo will er mun feinerfeits, danfbar das
gottliche Werf feines hohen eifters treibend, alle 2Maflojigheit in der Weltwirklicyfeit eindimmen und
maglofe romantifche 2Tigftande durd) mapgvolle Plafjifhe Sujtande erfesen. Ein Gottesreich will er
auf Erden baun auf dem ewigen Brwnde der Wabrheit, Schonbeit und Freiheit  Am liebften hitte er
freiliy dem in Aufldfung begriffuen Deutfdhen Reidhe jur Gefundung verbolfen, aber fein patriotifdyes
Beftreben fdyeitert an der Tatfade, dag der romantifhe Behalt des Staatslebens nicht in die Flafjifche
Jorm paft, die Fauft ihm geben madyte, eine fdymersliche Erfahrung, die er ja an fid) felbft hat maden
miiffen. s bleibt ihm alfo nidts weiter ibrig, als ein neues Reidy mit newem
Leben ju grinden. Das Flafjifhe Ideal befteht aber nun nidht etwa davin, den ®Behalt diefes neuen
deutfchen DolPslebens in die Form griedpifher Schénheit gewaltfam hineinzuprefien, foubdern diefen Gehall
ju ber feiner Yatur gemdfen wnd darum fdhdnen Form in Sreiheit fich ausgeftalten und entwickeln ju
laffen, fowie fich einft die altgriechifche Dolfsnatur in freier Entwidlung ihre naturwabre, einziafchdne
Sorm gefdyaffen hat  2Allerdings befteht swifdhen deutfehent wid griedyifchem Wefen Wablverwandtidaft,
und fo hat es Pormmen Edumen, dag man einer Perfonlichfeit wie Goethe, die fo deutfdy ift unud fich grade
im fauft als Perndeutich ausweift, das Deutfchtum abfpredhen und fie s Griechentum vevweifen fonnte!)
Unfer Didyter ift ebenfowenig eine hellenifche Yatur, wie feine Iphigenie obder fein Taffo, beide Charaftere
find vielmehr nady Wefensinhalt und Wefensausdrud urdeutfd), und nur die Gewdnder find gleidiam nady
antifer 2Tode sugefdmitten?). Batte dber alte Humanismus bder ﬁ[:ergangsieil den Fehler gemadht,
das romanfifdie Deutfdytum in die Form Flaffifdhen Griechentums faffen ju wollen wnd ficdh fo mit frembden
Sebern 3u {dhmiicden, indem er in Unfenutnis iiber das Entwidlungspringip nicht bedadyte, daf jeder
Altersftufe der Dolfsperfonlidyfeit ein Hieid von befondrer Brofe und Art angepagt werden mug: fo fallt
bem Weuhumanismus, wie Winfelmam und Leffing den Begriff aeprdgt haben, die hohe 2Uufgabe
ju, nidht das Hleid, fondern nur das AMaf von der ntife ju leihn, nidt das Deutfdtum su perlengnen
und den hichften Rubm darin ju fuchen, ein leibhaftiger Grieche 3u fein, fondern vom GBriechentum fiirs
Deutfdhtum nur su lernen, damit die deutfche Dolfsfeele in der Aioberne fidh frei su einem fchdnen Dolfs-
Forper auswirfe, gradefowie fich in der Antife die edle Griechenfeele einen herrlichen ®atterleib gebildet
hat. 2nd wenn er felbft durd) Schonheit sur Freifeit gliictlich durchaedrungen ift, fo wird aud) das Dolfs:
gange auf dem Mege bder Schoubeit jum Siele der Freibeit emporgefiibrt werden und ,ein freies

') 48, Bewes in jeiner Biographie ded Did,ters.
°) Wie fid) ber romantifd) gefinnte Fauft ded criten Teild g bem fid) imnmermehe jur Maffijden Lebenéan'fofjung
burdtimpfenden Faujt ded gweiten Teild verhilt, jo Tajjo au Jvbigenie und Prometheusd zn Banymied.




Dolt auf feeiem  @Grwnde fein® (11580), dh. e Dolf,: das ‘aus. lauter jubjeftiv: freien. Biirgesn:
beftelyt, fobafs' es fidy objettiv freie Sebensverhdltniffe fchaffen famn. Wie man wifern fo deutidh empfindenden;.
an ‘etire ubidiftige  Sreibeit Deutfhlands fo suverfidtlidy glaubenden wnd- yue . Derwivklichung. diefer ftolzen
Hoffitung an” feittein: @eile foviel beitvagenden Didhter file cinen. unpatriotifden Weltbiivger. hat -anfebn
Eéwmient, exfdemnt utts’ grabe im Hinblid auf den fo- bedeutfanten Sdyluf feines gréften wid fchinften Warkes
unerfindlidy, und wir glauben nicdht juviel ju fagen, wenn wir die Behauptung aufftellen, baf dem Didyter
des Sauft der orbeer des Freiheitstampfers mit demfelben Rechte: jugeteilt werden muf, wie dem Sdnger
@ells und der Jungfran von rleans, wid weber Sdiller nody Gocthe it {duld, daf wir nod) fein ,freies
Dolf auf freiem Gruunbe” find. Freilid)y ift die Freiheit; chenfowenig wie die Wahrheit
und die Schdnheif, cin BGaftévgefdent, das uns et fir alle mal und in feiner ganzem
Fille verliehit wird, vielmehr gilt fowobl fiir das Dolfsgange, wie. fir die. Einselperfanlichieit das
fittliche Befess:
11575 Ylur der verbient jich Sreiheit wie das Ecben,
ber taglidy fie eroberit mug.

Der Grund dafir liegt wiederum in der Tatfade, dag bder 2lenfdy zeitlebens nidht die JMaflofiakeit
der Romantif, der ,2agie”, reftlos abjtreifen famn:

11954 ns bleibt ein Eedenveft ju tragen peinlid,
und war’ et von Asbeft, er ift nidyt veiulid).

Und Fauft bridht in die entfagungsvollen IMWorte aus:

11203 IXioch hab' ih midy ins Freie nicht gefampft!
Haunt' idy 2Tagie von meinem Pfad entfernen,
die Hauberfpriiche gany und gar verlernen,
ftind’ idy, atur, vor dir ein Tann allein,
da wdrs ber Tihe wert, ein Alenfdh su fein!

Aber der [aute Dersweiflungsfdhrei des inglings und des Afawnes fiber bdas tragifde €os bes:
nach voller Wabhrheit und Schénheit und Freiheit lechzenden Erdenjohnes hat fidy im Ulunde des hundert.
jabrigen Greifes ju flill lagender und fHll tragender Wehnut geddmpft, wnd der lebenslinglide Hogling
hat in der hohen Schule des Schidfals die alleridwerfte Hunjt, dte Entfagung, gelernt. Das innve Uuge
des Erblindeten fchaut flar ,der Weisheit lekten Schlug”, dag wir unfre Pevfénlichfeit nur ju dem Fwede
ju maglidhjter Dollfommenheit entfalten follen, um unjern Briidern vedht viel fein ju Edwnen, daf in der
licbevollen Bingabe unfrec Eebensfrdfte flir das okl der UTitmenfden die eigne Perfdnlidhfeit den hadiiten
Gewinn davontrdgt, daf es aljo durdh ,Sterben” jum ,IDerden” geht'). Der gute BGeift der Welt
will fo die Alenfchen durd) den dreieinigen Beift wahrer BGottesliebe, fhoner Selbftliche
und freier Ulenfdienlicbe miteinanbder verbridern. Und Faujt hat einen Wngenblick die befeligende
Gewifiheit, daf fein Leben nidt umfonft gewefen ift wnd ,daf die Spur von feimen Erdetagen nidht in

) Bl Weftoftlidher Diwan, i. Bud):
Wnb jolang bu bad nidit fajt:
piefes Stirh und Werbe,
bift bu nur ein tritber Gait
auf der bunfeln Erbe.

WBal. audy ben Anfang bed Liignonliebed:
Eo lafit mid) fdieinen, bid id werbe;
aieht mir das teifie Kleid nidt ane!
Sy Jeile von der fehbnen Grbe
hinab-in jened fejte Daud.
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JHonen untergebn Fann® (11583), fondern daf er fdwere Vevjdjuldung durdy tditige Liebesfille wieder
gutgemadyt und fetne rveidien Gaben und Krdfte felbftvergeffen in den Dienft des Lidchjten geftellt Hat.
DieSeligheit dicfes Augenblids ift aber fo itberwdltigend, daf er diefem Ewigleits:
dauer verleihen médyte:

11581 Humt AUugenblide diirft’ iy fagen:
vermweile dody, du bift fo jdhdn!

Wie er fo mit freudigften Gefithlen fid) das Subunftsgliid feines Dolfes, dasu er den fejten Brund gelegt
hat, in ber Phantafie vorftellt, ,erweitert fid) fein ecigen Selbjt 3u ihrem Selbft” (1774), er hduft das
®liiE eines ganmzen Dolfes auf feinen Bufen, das TIndividuum geht in den 2TifroPosmus fiber:

11592 Die Heit wird Herr, der Breis hier liegt im Sand.
Die Uhr fteht fill. Sie {dweigt wie ATitternadyt.
Der Setger fallt. Er fdllt, es ijt vollbradt.

Und ein Engeldyor griift den Derbldvten:

11933 @erettet ift das eble Blied
der Getfterwelt vom Bdfen:
wer tmmer ftrebend fidy bemiiht,
den fonnen wir erléfen.
Und hat an ihm bdie Eiebe gar
pon oben feilgenommen,
begegnet ihm die felige Schar
mit herslidjem IDillfommen.

Wie Nifrofosmus wirft nun in Ewigfeit Faujt an der Heranbildung nad-
gebormner Gefdylediter in gottlicher §iille tdtiger €iebe, ®r fhaut mit ungeblendetem
Auge das Strahlenmeer der Wabrheitsfonne, er genieft mit Seligleitsraufch den 2nblid vollformmeniter
Sdydnbeit und erziecht mit unbefdyrantier freifeit unjterbliche Geifter in dev Schule des Lebens (12076ff),
gefricben von flammendem Dankgefithle gegen den guten BGeift der Wakrheit, Schdnkeit und Freiheit, dev
fich ihm als foldyer in einem rithrend holden ienjdhenbild offenbart, gegen den Beift der géttlidhen
£iebe, der den Unsulangliden durch das Ewigweiblidhe sur Dollendung gefithet hat. Und im
Chore feliger Geifter frohlodt er mit Jubellaut:

12104 2Alles Dergdnglidye
ift nur ein Gleichnis;
das Unzuldanglidye,
hier wirds Ereignis;
das Unbefdyreiblidye,
hier ift es getan:
bas Ewigweiblide
sieht uns Binan.?)

') Wenn man bie Frage aufwicft, mieweit bie pAbdbagogifden Marimen, bie Goethe in feinem Fauft auf.
ftelit, mit bem Efriftentum fibereiniiimmen, fo ridtet fich die Beantwortung diefer Frage nad) ber Stellung, die man
gum Gpriftentum einnimmt, und nad) ber [lberzengung, die mon vom Mefen bed Ehriflentums Hat




Sdlud.

BGoethes Sauitdichtung in der hHdhern Schule.

,Ein Gott gab dem grofen UTeijter, 3u fagen, was er litt”, und jwar einerfeits um feinetwillen,
um jeint Jrnees von verwirvender Leidenfchajt su befrein, anderjeits aber audy um der andern willen, ,um
dent Weg, dent er fo fehniuchisvoll juchte, audy den Bridern ju jeigen”’). Jubemt wir damit wieder an
die Einleitung ankniipfen, miiffen wir jugleid)y dem Bedauern Uusdrud verlethn, dap das bdeutfde Dolf
das foftbare Erbe, das wir von diefem unfern Dater iiberformmen haben, ldnger als ein halbes Jahr-
hundert ungeniist hat liegen lafjen. €s ging Goetles Saujtdiditung cbenfo, wie Hlopjtods iefitas: man
ftaunte fie an, aber man ftudterte fie nicht, weil man glaubte, fie nidyt verftehn zu Ednmen, ein Dovurteil,
demt leider ¢in Sriedvidy Difdyer Elaffijdhen Ausorud verlichn hat®). nd fo fingt das deutfdhe
Dolf cigentlich jest erjt an, des 2Tetjters Teftament ,ju erwerben, um es ju bejisen” (682f). Das deutidpe
Dolt beginnt cingufeln, dap der Fweite Teil des unverglichlichen Werfes nicht ein Erzeugnis der abe
nebmenden Geiftestraft des Dichters, fondern die unbedingt notwendige Weiterfiihrung des Exften Teils ift,
der, auch vollendet, ofme den jweiten ein , Fragnient” gebliecben mwdre. Das deutfche Dolt berwundert die
erhabie Dichtung, die ihren einbeitlidhen Gedanfengehalt in fo wedjfelvoller Form darbictet, mehr und
mebr wie einen im mannigfaltigen Stil ervichteten Dom, ja, s weip, daf es diefem unvergdnglichen
Hunftwerfe gegeniiber den Hafi der Elemente nidht ju fitvchten braucht, jonoern dafi der hohe Gedanfen:
bau, der uns im Fauft gefdentt ift, alle Hathedralen der Dorseit, fogar unfer Dolf felbit weit fiberdbauern
wird, 2Uber nody ftehn wir in der Dorhalle diefes Doms, und doch wiirden wir bei vslligem Eingehn
es vermdgen, ,ein freies Dolf auf freiem Brunde su fen”.

Mm aber diefem grofien Sicle nabesufomnien, muf beveits die Jugend, wie fie in das Derftandnis
der Bibel cingefithrt wird, fo auch unterwicfent werden, in die MWabrheit und Schonbeit des Budjes ein-
judringen, das man im gewiffen Sinne eine zweite Bibel genaunt hat. Liun haben jdon in den fiebsiger
und adhtsiger Jabren des vorigen Jahrhunderts nady Engels Sufanmenitellung”) 39 Direfforen und
Oberlehrer mit ihren Schitlern Faujt gelefen, aber exrft in neuerer Seit beginnt jtch unter den Schulmdnnern
allgemein die lberseugung. durchsufesen, dag die Faujtieftiive auf dem Eefefanon jeder hidhern Sdule
ftehn muf wnd — wie die Erfahrung lehet — fehn Bann, und jene Faghaften, die bedauert haben, daf
die erhabne faujtdichtung das Wbjebt {dhulpedantijdyer Betrachtung werden foll, nadhbem fdon das liebliche
Bretdhen su ciner frangdfifchen Opernheroine erniedrigt ift, find wohl dberftimmt worden®). #s Dleibt
nur nody ju wimjchen, da eine amtlide Beftimmung iiber die Sauftleftiive in dem Eehrplan fiv hohere

Y Yus ber , Bueignung® bon 1785,

A % Bifder, Fauft UL Teil. Jn 3 Alen, Titbingen 1886,

'y arl Gugel, Sufommenitellung der Fauftidriften vom 16, Fahehunbert bis Mitte 1884 Dibenburg 1885, ©. 1363 1f.
Y Ritteratur:

H. Unbejdeid, Mber Goethes ,Fauft” als Sculleliire. Ju ber Fefticrift filr Hubolf Dilbebrand, 1894

. Dafnel, Die Dehondlung von Goelles  Foufl” in der Oberllafie oherer Schulen. 2. Unfloge. Gera 1896.
%, Qanbmann in Teubners Neuen Jafhrbidern. Jabrpang 1898, &, 2047

H. Steudbing, Die Behandlung ber deutjchen Nationallitteratur fn ber Dberprima bes @ymnafinms, an ben Hanpte
werlen @oethes evidntert. Leingig 1898.

E. Nohle im Brogromm bed Fall-HReal-Bymuajiumd.  Berlin 1899,

. Miind, Goethe in Ter beutiden Edule im Goethe-Jahrbud) 1900 S. 1687

U, Bunrmant, Edintrungen und Anifige jur Cinfilhrung in Goethes ,Foufl” . . . Leipgig 1301,
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Scyulen getroffen wird, wie denn die ,WUmtliche Inftruttion fiir die Gymmnafien @fh'eichs" diefer Fordrung
wenigftens imbejug auf die Privatleftiive bereits entfpricht und als Grund bdafiir angibt: ,Der Fauft
aehdrt ju den MWerfen, die, in der Jugend aufgenommen, anfangs unvollfommen, fpdter beffer verflanbden,
Ser Mapftab fiir die cigne Entwidlung werben.” Es diirfte fidy vielleicht empfehlen, bdie Behanbdlung
des Sauft sugleich dem Deutich: und dem Religionsunterrichte jusuweifen, um fo bie Diditung mady
Form und PBehalt rvecht wiirdigen ju Esumen'). In Betradyt fommt unfers Erachtens fiir die Faujt:
lePtitee nur die Drima, wenn jdon Buurmann es wagh, den Faujt bereits mit der Mberflaffe der
fecgsftufigen 2njtalt su befprechen. 2ber wir Fdnnen diefem Schulmanne jugeben, bdafi wenigftens
der BGedanfengang der Dichtung im grofien und ganzen auch fhon den Schiilern diefer Stufe recht wohl
verjtandlidy gemadyt werden fann. €dgt fidh dody der Hauptgedankte des fauft felbjt auj oder Mbertlaffe
der vollentwidelten Dolfsichule aus Goethes , Sdatgraber” gewinnen. Und fo darf das lete MWort der
Micifter haben, der in der pracdivollen Schlupfzene feiner Schépfung die , feligen Hnaben* von fFaujt
fagen ligt:
12082 Diefer hat gelernt:
et wird uns lehren.

Y Edulansgaben:
Q. 9. Hoiper (Gotha 1888), H. Horaf (TWien 1888), A Miiplhanjen (Bera 1897), B. Lalentin (Dresben
1897), ©. Gteubing (Zeipsip 1899/1800), 1. Buurmann (Feibzig 1900), & Fofle (Bielefeld 1900), Srafers Hudgnben
Haffifdar Terfe 51, Deft: Fauft L (Wien, ohne Jafr.)







GBGoethes | m Schule.

_Lb jwar einerfeits um feinetwillen,
laudy um der andern willen, ,um
). Jndem wir damit wieder an
verleihn, daf das deutjche Dolf
bent, [dnger als ein halbes Tjahr
fo, wie Hlopftods 2efjias: man
erjtehm ju Péunen, ein Dovurteil,
it?). 1nd fo fangt das deutjde
| 3u befien” (682f). Das beutfdye
vfes micht ein Erzeugnis der ab-
eiterfiibrung des Erften Teils ift,
Das beutfdye Dolt bewundert die
loller ormt bdarbictet, ntehr und
| baf es biefem unvergdnglichen
ondern daf der hobhe Gedanten:
nfer Dolf felbft weit fiberdbaunern
{rden wiv bet vdlligem Eingehn

Ein BGott gab denmt gra
umt fetit JJnnres von vermirvendet)
den Weg, den er fo febmudyisno
die Einleitung antnipfen, mitfjel
das Fojtbare Erbe, das wir von
hundert ungeniist hat legen lafjd
ftaunte fie an, aber man ftudierts
dem leider ein friecdrid Di
Dolf cigentlich jest erft am, des 1
Dolf beginnt cingufebmn, bdaf der
nehmenden Beiftesfraft des Dichte
der, auch vollendet, ohne den jwd
erhabne Dichtung, die ithren ein
mehr wie einen im mannigfalti
Hunjtwerfe gegeniiber den Haf o
bau, der uns im Faujt gefchentt
wird, 2Aber nodh jtehn wir in @
es permdgen, ,ein freies Dolf au

M aber diefem grofen
der Bibel eingefiihrt wird, fo aud
jubringen, das man im gewiffen 4
und adhfziger Jabren odes vorigel
Mberlehrer mit ihren Schiilern Fa
allgemein die Mberseugung. durdy
ftehn muf und — wie die Exfah
die erhabne fauftdichtung das Obj
Gretdhen ju einer franydfifdyen €

nur nody su wiinjden, daf eine
) Nus ber , Hueignung” von
Y &% Bifder, Fonjl 1L Tel
4 fEarl Engel, Jujammenitel
1 Ritteratur:
H. Unbejdieid, fber Goeihed
. viafnel, Die Behondlung
%, Qanbmann in Teubners ¥
H. Steubing, Die Behandlun
werfen @oethed exlantert. Heipsig 1898,
€. Nofle im Programm bed
. Mitnd), Boethe in rer dew ] _AiB
I @uurnann, Erldntrungen uno funege gur Einfijrang in Goethed ,Faull” . . . Leipaig 1901,

——

faend, wie fie in das Derjtandnis
und Schénheit des Budpes ein:
Cun haben jdhon in den febsiger
imenftellung?) 39 Divebtoren und
nnt fidy unter den Schulmennern
Eejefanon jeder hohern Schule
aften, die bedauert haben, daf
oll, nadybem fdhon das liebliche
erftimmt wordent). Es bleibt
¢ in dem Sehrplan fie hohere

o|eog Aein) NFJ4HL

itte 1884, Dibenburg 1885, S. 1863 {f.

v Subolf Hilbebrand. 1894
i Scdulen. 2. Unflage. Gera 1896,

;mﬂ bed Gymnajiums, an ben Danpt-

x




	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	Übersicht. / Litteratur.
	[Seite]
	[Seite]

	Einleitung. Goethe als pädagogischer Klassiker.
	[Seite]
	Seite 6

	Erster Hauptteil. Die Erziehergestalten im Faust.
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9

	Zweiter  Hauptteil. Die Bildungsziele der Fausdichtung.
	[Seite]
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25

	Schluß.
	[Seite]
	Seite 27
	[Seite]
	[Seite]


